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Berlin, 4 Januar. Der Kaiſer und König bat die vortragende 
Näthe beim Reichskamleramt, Generalkonſul Dr. Röſing und Geh. 
Reg.⸗Rath Starke zu Geh. Ober Reg⸗Räthen, und ferner den bish. 
ſtänd. Hilfsarbeiter beim Neichskanzleramt, Reg. Rath Nieberding, 
= gu Geheimen Nepierungs-Rath und vortrag. Rath beim Reichskanz⸗ 
leramt ernannt. 


Friedensgericht Hagenau, der Friedensrichter Dr. Karl Peueer zu 
Metzerwieſe an das Friedensgerichi Nr. 2 zu Diedenbofen verſetzt. 
Der Rechtspraktikant Adolf Schiber zu Colmar iſt zum Friedensrichter 


Metzerwieſe ernannt. R 
Ober Landſtallmeiſter General⸗Mojor Karl 


Der König hat dem f 
Philipp Lüderitz in feiner Eigenſchaft als vortragenden Rath im Mi- 


niſtertum für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten den Rang eines 

Nathes Er er Klaſſe; dem Schatull⸗Rendanten der Kaiſerin Im⸗ 

meckenderg den Charakter als Hofrath verliehen; ſowie den zeitigen 

Bürgermeiſter Goebel zu Cönnern in Folge der von der Stad tver⸗ 

rdnetenverſammlung zu Naumburg a. S. getroffenen Wahl, als ber 

ſoldeten Beigeordneten (zweiten Bürgermeiſter) der Stadt Naumburz 
. S. für die geſetzliche zwölffährige Amtsdauer beftätigt. 


Felegraphiſche Machrichten. 


Paris, 4 Januar Das Reſullat der geſtrigen Erſatzwahl zur 
Nationalverſammlung im Departement Hautes⸗Pyrénces liegt bereits 
faſt vollſtändig vor. Darnach bat von den Wahlkandidaten Cazeaur 
Bonapartiſt) 19,212, Al cot (Septennaliſt) 16,023, Brauhauban 
(Republikaner) 12,989 und Puyſegur (Legitimiſt) 1768 Stimmen er⸗ 
halten und wird vorausſichtlich eine Stichwahl erforderlich fein. 
1 Liſſabon, 3 Januar. Geſtern hat die Eröffnung der Kammern 
ſtattgefunden. In der vom König gehaltenen Thronrede wird herror⸗ 
gehoben, daß die Reklamationen, welche die Regierung wegen der Vor⸗ 
gänge in Peru an die braſilianiſche Regierung gerichtet habe, von der 
letzteren freundlich aufgenommen worden ſeien. Außerdem wird in 
der Thronrede der Vorlagen betreffend den Unterricht in den Volks⸗ 
N ſchulen, die Einführung neuer Geſetzbücher und die Vollendung der 
0 iſenbahnbauten und anderer öffentlichen Arbeiten beſondere Erwähnung 
gethan. 


don, 4. Januar. Der Strike der Grubenarbeiter im ſüd⸗ 


Meldung vom 2. d. erwarten ließ In zwei ber bedeutenderen Kohlen⸗ 
gruben in Süd⸗Wales iſt die Arbeit bereits wieder aufgenommen und 

vorausſichtlich werden auch die Arbeiter in den übrigen Gruben die⸗ 

ſem Beiſpiele folgen. Die „Times“ betrachtet darum den Strike ſchon 

als beendigt. 

Newyork, 3. Januar. Die Schuld der Vereinigten Staaten 

hat ſich im vergangenen Monat um 3,659,000 Dollars vermehrt. In 

den Staatskaſſen befanden ſich am Schluſſe des Monats vorräthig 

22,587,000 Doll. in Metall, 13,952,000 Doll. in Papiergeld. 

— 

In Sachen Spaniens 

liegen folgende telegraphiſche Meldungen vor: 

Paris, 4. Januar. In den alfonſiſtiſchen Kreiſen ſieht man mit 
großer Spannung der Haltung entgeven, welche die Großmächte dem 
ganzen Königreiche gegenüber einnehmen werden. Man glaubt der 
Zuſtimmung derſelben allſeitig ſicher zu fein, doch richtet man mit be⸗ 
ſonderem Jntereſſe feine Blicke auf Deutſchland und Rußland 
Von dem erſteren nimmt man an, daß es, da die Alfonſiſten ebenſo 
rohe Gegner der Carliſten find, wie die Republikaner es waren, der 
Anerkennung Don Alfonſo's keine Schwierigkeiten entgegenſetzen 
werde. Daſſelbe hofft man auch von Rußland. Don Alfonſo iſt noch 
nicht abgereiſt. Nachrichten aus Cuba melden, daß auch dort das 
ronunciamento mit großem Jubel aufgenommen worden iſt. Wie 
die „Liberté“ ſchreibt, erklärte Hohenlohe geſtern an Decazes, 
das deutſche Reich ſei bereit, Alfons anzuerkennen. 

Nom 3. Januar. Wie die „Liberta“ meldet, hat ſich ſofort nach 
dem Eintreffen der Nachricht von der Proklamirung des Prinzen 
Alfons von Aſturien zum Könige von Spanien der Miniſterrath ver⸗ 
ſammelt und beſchloſſen, in der Frage wegen der Anerkennung der 
neuen Regierung in derſelben Weiſe vorzugehen, wie dies von Seiten 
der befreundeten Mächte geſchehen würke. 

Madrid, 4. Januar. Die Armee von Guipuzcoa und das 
dazu gehörige Flottengeſchwader hat ſich ebenfalls für Don Alfons 
eis König von Spanien ausgeſprochen. Es beißt, daß der Herzog 

on Seſto den Oberbeſehl über die Nordarmee erhalten würde. 

* Was nun den Stand der Anerkennungsfrage der neuen 
1 Regierung in Spanien betrifft, jo wird der „Köln. Ztg.“ aus Berlin 
vom 3. Jan. bepeſchirt: „Die Anerkennung der neuen Regierung in 
Spamen Seitens faſt aller Kabinette wird um ſo weniger bezweifelt, 
als die Thronbeſteigung Alfons’ XII. von mehreren Sabinetten gleich⸗ 
ſam als eine Fortſetzung der vor der Revolution von 1868 zurück⸗ 
getretenen Regierung unter dynaſtiſchen Geſichtspunkten angeſehen 
wird. Man glaubt, daß auch Rußland ſchwerlich lange mit der An ⸗ 
erkennung zögern werde. Die ſpaniſchen Geſandten werden ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, wie bei jedem Thronwechſel, bei den verſchiedenen Kabinetten 
neue Beglaubigungsſchreiben überreichen.“ 
i Selbſtverſtändlich find die Nachrichten über die Stellung der ver⸗ 
ſchiedenen europäiſchen Kabinette zu dem Regierungswechſel in Spa⸗ 
nien vorläufig mit Vorſicht aufzunebmen. 


Voſener 


— ELLE 


Der Friedensrichter Edmund Oegg zu Diedenhofen iſt an das 


Tat nicht die Diinenſtonen angenommen, welche die erſte 


Mittag⸗ Ausgabe. 


Dienſtag, 5. Jannar 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


Steuerreformen. 

Am 1. Januar d. J. iſt in Folge des Geſetzes vom B. Mai 
1873 die Mahlſteuer ganz und die Schlachtſteuer wenigſtens als Staats⸗ 
ſteuer beſeitigt worden. Ihre Einführung durch das Geſetz vom 30. 
Mai 1820 bildete den Abſchluß der großen, durch das Edikt vom 27. 
er bnten Abgabenreform, die theils zur Verein⸗ 
Ne omplizirten Steuerfuftes, theits in Folge der Ein 
führung der Gewerbefreiheit nothwendig geworden war. Die läfigen 
Acciſen (Eingangs⸗Acciſe oder Umſchüttegeld vom Getreide, Mahl⸗ 
acelſe, Scharren ⸗ und Hausbacken⸗Acciſe, Weizenmehl oder Fabriken⸗ 
ſteuer, Vieh⸗Acciſe, Fixacciſe, Nahrungsſteuer, Nachſchußaceiſe, Er⸗ 
gänzunge⸗, Uebertragungs⸗, Großhandlungs⸗, Looſungs⸗Acciſe, Impoſt 
von Wein und Kaffee, Banko⸗Impoſt ꝛc) wurden ſchon durch das 
Edikt vom 28. Oktober 1810 vereinfacht. Das Edikt vom 7. Septem⸗ 
ber 1811 hob die Mahlacciſe für die kleinern Städte und das platte 
Land gam auf und führte an deren Stelle eine Perſonenſtener ein. 
Im Geſetz vom 8. Februar 1819 wurde von allen alten indirekten 
Steuern nur die Abgabe vom Brennmaterial und die Accife von Fleiſch 
und Gemahl beibehalten. Das Geſetz vom 30. Mai 1820, welches den 
Schlußſftein zu der im Jahre 1810 begonnenen Steuerreform bildet, 
übernahm die Mahl⸗ und Schlachtſteuer unter die indirekten Steuern 
neben den Zöllen und Eingangsſteuern, der Abgabe von Salz, der 
Stempel⸗, Gewerbe⸗ und Grundſteuer, der Steuer von inländiſchem 
Branntwein, Braumalz, Weinmoſt und Tabak, für die nicht klaſſen⸗ 
ſteuerpflichtigen Städte. 5 

Schon ſeit Jahrzehnten hat die Beſeitigung der Mahl- und Schlacht⸗ 

ſteuer, des letzten Ueberreſtes der alten Acciſe, zur Diskuſſion geſtan⸗ 
den. Durch eine proviſoriſche Allerhöchſte Verordnung vom 2. April 
1818 wurde den Städten das Recht verliehen, die Mahlſteuer durch 
eine direkte Steuer zu erſetzen. Das Geſetz vom 1. Mai 1851 führte 
die Mahlſteuer jedoch in 83 Städte definitiv wieder ein. In der Land⸗ 
tagsſeſſion 1871572 hatte die Staatsregierung die Abſchaffung der 
Mahl⸗ und Schlachtſteuer beantragt, erhielt jedoch nicht die Zuftim-. 
mung des Landtags zu dem vorgelegten Geſetzentwurf. Erſt in der 
Seſſion 1872573 kam das Geſetz, von den Abgeordneten Elsner von 
Gronow und Rickert beantragt, zu Stande. 
Der Ausfall, welchen die Staatskaſſe durch die Auſhebung der 
Steuern erleidet, wird dadurch erſetzt, daß die Klaſſenſteuer nunmehr 
auch in die bis dahin mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Städte ein⸗ 
geführt if. Mit Rückſicht hierauf iſt der im 8 6 des Geſetzes wegen 
Abänderung des Klaſſenſteuergeſetzes vom 1. Mai 1851 auf 11 Millio⸗ 
nen Thaler feſtgeſetzte Jahresbetrag der Solleinnahme der Klaſſenſteuer 
durch da Geſetz vom W. Mai 1873 auf 14 Millionen Thaler erhöht 
worden. Die Bruttoeinnahme iſt im Etat 1874 veranſchlagt bei der 
3 auf 1,773,000 Thlr., bei der Schlachtſteuer auf 2,800,000 
Thlr. 

Den Stadtgemeinden war durch die proviſoriſche Verordnung 
vom 2. April 1818, falls ſie die Mahlſteuer beibehalten wollten, ein 
Drittheil des Rohertrags, behufs Verbeſſerung der Lage der arbeiten⸗ 
den Klaſſen durch Ausführung öffentlicher Arbeiten oder auf andere 
den örtlichen Verhältniſſen entſprechende Art, überwieſen worden. Das 
Geſetz vom 1. Mai 1851 hat es bei dieſer Ueberweiſung belaſſen. Au⸗ 
ßerdem wird in den Städten ein Theil der Gemeindeausgaben, in der 
Rheinprovinz auch ein Theil der Juſtizverwaltungskoſten (durchſchnitt⸗ 
lich jährlich 5438 Thlr) durch Zuſchläge zur Mahl⸗ und Schlachlſteuer 
aufgebracht. Das Geſetz vom 25. Mai 1873 hat den Städten geſtat⸗ 
tet, die Schlacht ſteuer als Gemeindeſteuer bezubebalten. Von dieſer 
Befugniß haben aber nur 5 Städte Gebrauch gemacht: Aachen mit 
Burtſcheid, Breslau, Kobleuz mit Ehrenbreitſtein, Poſen und Pots⸗ 
dam. Die übrigen Städte haben ihren Haushalt in anderer Weiſe 
ausgeglichen. In Berlin ergab der Ko b munalzuſchlag zur Mahl- 
und Schlachtſteuer im Jahre 1872 883.613 Thlr. und das Mahlſteuer⸗ 
drittel 275,212 Thlr. Der Ausfall wird hier durch eine Erhöhung 
der ſtädtiſchen Einkommenſteuerquote gedeckt, die für das Jahr 1875 
bekanntlich auf 80 Prozent feſtgeſetzt iſt, gegen 665 Prozent in 1874. 

(Staatsanzeiger) 
—,, ß EEE TESTSEITE 7 
Brief- und Zeitungsberichte. 

Berlin, 4. Januar. Der Miniſter des Janern bat in Ueber; 
einſtimmung mit dem Juſtizminiſter an die Provinzialbehörden in 
Betreff des Geſetzes über die Beurkundung des Perſonenſtandes 
folgende Erläuterungen erlaſſen: Nach dem genannten Geſetze iſt jeder 
Sterbefall ſpäteſtens am nachfolgenden Tage dem Standesbeamten 
anzuzeigen, und es darf ohne Genehmigung der Ortspolizeibehörde 
keine Beerdigung vor der Eintragung des Sterbefalls in das Sterbe⸗ 
regiſter ſtattfinden. Es ergiebt ſich hieraus von ſelbſt, daß die Frift- 
beſtimmung nach der Abſicht des Gesetzgebers eine unbedingt mafge⸗ 
bende hat fein ſollen, und es iſt daher dem Anzeigepflichtigen nicht ge⸗ 
ftattet, bei dem Eintritt eines oder gar mehrerer auf einander folgen⸗ 
der Sonn⸗ und Feiertage die Anzeige um eben ſo viel Tage zu ver⸗ 
ſchieben. Daraus folgt dann weiter, daß die Standesbeamten unbe⸗ 
dingt auch an den Sonn⸗ und Feiertagen eine nach den örtlichen Ver⸗ 
hältniſſen angemeſſen zu beſtimmende Geſckäftsſtunde abhalten müſſen. 
Letzteres empfiehlt ſich übrigens auch ab zeſehen von dem vorſtehend 
Hervorgehobenen, da es unter allen Umſtänden wünſchenswerth er⸗ 
ſcheint, den Betheiligten zur Erledigung eiliger Angelegenheiten auch 
an Sonn⸗ und Fefltagen Gelegenheit zu geben. — Nach dem ſchon 
erwähnten Wieſeſchen Buche hat 
die Zahl der höheren Lehranſtalten von 396 auf 


452 vermehrt 


Jahrgang. 
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eilung. 


ſich in dem Zeitraum von 5 Jahren 
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1875. ng 
(230 Gymnaſien, 34 Progymnaſien, 97 Realſchulen, 91 höhere Bür⸗ 
gerſchulen). Die ftärfte Vermehrung der Gymnaſien bat in der Pro⸗ 
vinz Schleſien ſtattgefunden. Die Schülerzahl in den höheren Lehran⸗ 
ſtalten betrug im letzten Sommer ca. 128,000, die Zahl der Lehrer ca. 
6400, die Geſammtkoſten, einſchließlich der Zuſchüſſe aus unmittebaren u. 
mittelbaren Staatsfonds ſowie des Schulgeldes e 6,805,000 Thlr. Unter 52 
Schulen find nur 143 die nicht aus Staatsfonds-Unterhaltungszuſchüſſe er⸗ 
hielten. Der Handelsminiſter hat den fol. Eiſenbahndirektionen eine, 
im techniſchen Eiſenbahnbaubureau ſeines Reſſorts bearbeitete gedrängte 
Zuſammenſtellung von dem Inhalſ e der über die vorjährige Wiener 
Weltausſiellung eingegangenen, das Eiſenbahnweſen betreffenden Be⸗ 
richte zugehen laſſen. Nach dem übereinſtimmenden Urtheil fämmtli⸗ 
cher Referenten hat die Weltausſtellung den Nachweis geliefert, daß 
hervorragende Erfindungen auf dem Gebiete des Eiſenbahnweſens ſeit 
der Pariſer Ausſtellung im Jahre 1867 überhaupt nicht gemacht ſind. 
Insbeſondere gilt dies von der eigentlich bautechniſchen Seite des Eiſen⸗ 
bahnweſens, während die Ausstellung bezüglich des Telegraphen⸗ und 
Signalweſens, ſowie des Eiſenbahn⸗Maſchinenweſens mancherlei Be⸗ 
merkenswerthes aufzuweiſen hatte. Immerhin waren jedoch manche 
Vervollkommnungen bereits bekannter Ideen zur Darſtellung gebracht, 
leider indeſſen in einer ſo wenig überſichtlichen Weiſe, daß dieſer Um- ? 
fand in Verbindung mit den außerordentlich großen Dimenfionen des 
Ausſtellungsplatzes das Studium der einzelnen zuſammengehörigen Aus⸗ 
ſtellungsobjekte außerordentlich erſchwert und die den meißen Referen⸗ 
ten nur kurz zugemeſſene Zeit mehrfach nutzlos abſorbirt hat. In ge⸗ 
ringerem Maße trifft dieſe Bemerkung wiederum bezüglich des Eiſen⸗ 
bahn⸗Maſchinenweſens zu, indem das hierher gehörige Material in 
einigermaßen günſtiger und überſichtlicher Anordnung dargeboten war. 
DRC. Berlin, 4. Januar. Fürſt Bismarck hat ſich in den 
letzten Tagen des alten Jahres eine hartnäckige Erkältung zugezogen, 3 
welche ihn nöthigte, das Zimmer zu hüten und leider auch jetzt — 
ſo weit auhält, daß der Fürſt nicht im Stande war, der heutigem 
Muſikauf führung des Oratoriums Heracles von Händel im 
königlichen Schloß beizuwohnen, welche unter der Leitung des Muſik⸗ 
direktors Profeſſor Joachim im weißen Saale ſtattfand und Bi 
welcher die Eleven der akademiſchen Hechſchule für Muſik mitwir Te 
dagegen. wohnte die Fürſtin Bismarck dieſer Aufführung 
Außer dem Kaiſer und der Kaiſerin waren ſäm amtliche 
anweſende Prinzen und Prinzeſſinen in dem Saale erſe 
und eine ebenſo glänzende als zahlreiche Geſellſchaft, darun 
die Botſchafter mit ihren Gemahlinnen, die hier anweſend 
Fürſtinnen, die General⸗Feldmarſchälle und Generale, die Staats⸗ 
miniſter, Wirklichen Geheimen Räthe. Geh. Ober⸗Regierungs⸗Räthe 
u. ſ. w. Profeſſoren und Lehrer der Univerſität und Akademie, her⸗ 
vorragende Künſtler, die Spitzen der ſtädt ſchen Behörden u. f. w. 8 
war zu derſelben geladen. Die Damen ⸗ Solis hatten Frau Profeſſor : 
Amalie Joachim, Frau S hulgen von Aſten und Fräulein Adele 
Aßmann, die Herrn⸗Solis die Herren Georg Henſchel, Rudolf 
Otto 285 Siebert übernommen. Die Aufführung, welche mehr 
als eine Stunde andauerte, rief bei den Zuhörern di 2 
Zufriedenheit hervor. 3 . 
— Der Kaiſer und Köniz empfing im Laufe des geſtri 4 
mittags den General der Infanterie von Kirch bach W } 
ſich heut nach Poſen zurückbegeben. 8 
— Die telegraphiſch fignalifirte Aeußerung der „Kreuzztg.“ i 
chen des Fürſten Putbus lautet wörtlich: . a 


Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, hat i * 
gen des verwichenen Jahres Se. Maf. der Alger und Vönlg die A 8 
binetsordre unterzeichnet, durch welche das in Sachen der bekannten 
Anſchuldigungen des Abgeordneten Dr. Lasker gegen den Fürſten Put⸗ 
bus als Mitgründer der berliner Nordbahn, ergangene ehrengerihte 
liche Erkenntniß vollinhaltlich beſtätigt wird. Herr Lasker batte de⸗ 
kanntlich dieſen Antrag der Sache ſelbſt provozirt; wir müſſen dahin⸗ 
ſtehen laſſen, ob er erwartete, daß, wie geschehen, eine einſtimmige 
Freiſprechung in allen die Ehrenfrage irgend berührenden Punkten, 
mit denen allein ſich ſelbſtverſtändlich das Gericht befaſſen konnte, vor 
Allem alſo auch in Betreff der dem Fürſten untergeſchobenen eigene 
nützigen und gewinnſüchtigen Abſichten, erfolgen werde. Indem wir 
a 5 8 been 3 dieſen Ausgang der Angele- 2 
genheit Ausdruck geben, behalten wir uns vor, demnä = 
genftand in ausführlicherer Weile zurückzukommen. n eee 2. 
Nachdem nun dieſe Angelegenheit ihre Erledigung gefunden, 
wird, wie die „D. Reichs⸗Corr.“ hört, im Herrenhauſe bei deſſen 
nächſtem Zuſammentritt die Eiſenbahn⸗Gründungs Affaire nochmals 2 
zur Sprache gelangen und zwar ſoll ein Antrag eingebracht werden, 5 
der dahin gebt, den Bericht aus den Alten der Unterſuchungskom⸗ 
miſſion, der bekanntlich durch die Vorlagen des Abgeordnetenhauſes 
publizirt iſt, einer Beſprechung im Plenum des Hauſes zu unterziehen. 7 
Bei diefer Gelegenheit ſoll dann ein redegewandtes Mitglied des 
Hauſes, welches gleichzeitig als Antragſteller fungiren würde, den 
Bericht nicht blos kritiſiren, ſondern auch gewiſſermaßen 10 he 
Sinne vervollſtändigen, daß er die Sünden der fogenannten „Liber 
ralen Gründer“ in Eiſenbahnſachen, ſoweit fie dem Barlım Br 
nahe ſtehen und in dem Bericht nicht hervorgeho Ye 
decken fol. — ee * 
— Wie die „Poſt“ hört, iſt dem Geh. Re 0 
BE . gierungsrath 
Raumer von Seiten des Reichskamzleramts der a 
worden, die Grundſätze für eine neue Rechtſchreib ung de 
deutſchen Sprache, welche in allen Schulen Deutſchlands zur Anwen⸗ 
dung kommen ſoll, zuſammenzuſtellen. Bi 
— Am nächſten Donnerſtag wird im Mi 9 
= iniſterium de 5 
eine Konferenz der preußiſchen Oberbürgermeiſter 3 
Entwurf einer neuen Städteordnung zuſammen treten 8 


7 


* 


m 
liche 


— Wie man hört, werden die Vorarbeiten für die Landtagsſeſſton 
ſoweit gefördert, daß außer dem Etatsgeſetz die allgemeine Provin⸗ 
zialordnung und die Geſetzentwürfe über die Provinzial⸗ 
fonds und über das Verwaltungsrecht ſofort bei Beginn der 
Seſſion vorgelegt werden können. 

— Zur Affaire Arn im bringt die „Allg. Ztg.“ eine beachtens⸗ 


werthe Mittheilung: en us 5 
ie macht zunächſt darauf aufmerkſam, da raf Harry v. Ars 
nim > uneigentlich von einer Jugendfreundſchaft mit dem Reichs⸗ 
kanzler reden konnte. Fürſt Bismarck iſt beinahe 10 Jahre älter als 
er, und ſo konnten ſie weder von der Schule noch von der Univerſität 
ber befreundet ſein. Ihre näheren Beziehungen ſtammen erſt aus 
Berlin im Anfange der fünfziger Jahre. Sie hatten eine gute Folge 
r Arnim, als Bismarck Mimſter wurde. Er verſetzte ihn von Liſſa⸗ 
= nach München, von München nach Rom. Schon während Arnim 
den Poſien beim Römiſchen Stuhl bekleidete, fing eine Entfremdung 
ſich einzuſchleichen an. Arnim war damals gern auf Urlaub in Ber⸗ 
fin und entwickelte hier eine geſellſchaftliche Thätigkeit, die es feinem 
Vorgeſetzten nahe legen mußte, ihm den Wunſch auszuſprechen, er 
möge ſich anf ſeinen Poſten begeben. Doch hat ſelbſt die Nordd. 
Allgem. Stg“ der Römiſchen Thätigkeit Arnim's ein verhältnißmäßig 
ünſtiges Zeugniß ausgeſtellt. Indeſſen . Arnim's Bezeichnung 
far Paris nicht ohne Bedenken des Fürſten Bismarck. Die Auswahl 
war nicht leicht. General v. Manteuffel, dem der Poſten zuerſt ange 
boten war, ſchlug ihn aus und Bismarck ernannte ſeinen Freund end⸗ 
lich in der Hoffnung daß der Menſch mit ſeinen Zwecken zu wachſen 
pflege und Armm's Stetigkeit und Zuverläſſigkeit ſich mehren würden. 
Die Hoffnung ging nicht in Erfüllung. Der Reichskanzler wünſchte 
bald, Arnim in Paris los zu ſein, zwar aber nichtzſo mächtig, um dies 
ohne Weiteres verfügen zu können. Er extbeilte dem Botſchafter 
ſcharfe und immer ſchärfere Verweiſe, in der Hoffnung, dieſen dadurch 
zu bewegen, feine Enliaſſung zu nehmen. Aber dieſer fand ſich nicht 
veranlaßt, feinen Platz zu räumen, ſondern legte ſiatt deſſen Konfliks 
alten an und agitirte im Stillen gegen Bismarck: Der „A. A. 3. 
wird geſchrieben: „Jene Preßagitationen gegen die Bismarck'ſche Po⸗ 
fitit waren dann fo weit gegangen, daß dem Botſchafter jedes „Gliſ⸗ 
firen* in Zeitungen unterſagt werden mußte, was er nichtsdeſtoweni⸗ 
ger mit üngeſchwächter Kraft und vermehrtem Eifer fortſetzte. Ein 
erſuch, die Agitalion auf parlamentariſchen Boden zu verpflanzen, 
ſchlug fehl: Graf Arnim hat, dem Vernehmen nach, den Antrag ger 
ſtellt, durch aller höchſtes Vertrauen in das Herrenhaus berufen zu 
werden, ift aber — wohl in Ermangelung der Vorausſetzung — ab- 
chläglich beſchieden worden. Im Falle des Gelingens würde er eine 
At von dauerndem Urlaub in Berlin als Operationsbaſis durchge⸗ 
ſetzt haben, ohne daß er aufgehört hätte, Botſchafter zu fein.’ 
— Während das „Hirſch'ſche Bür.“, wie gemeldet, die Nachricht, 
gegen den Stadtgerichtsdirektor Reich ſei wegen der vorzeitigen Ver⸗ 
öffentlichung des Urtheils in dem Prozeß Arnim eine Disziplinarun⸗ 
terfuchung eingeleit worden, für unbegründet erklärt, weiß die Wiener 
„Preſſe“ zu melden, daß die Einleitung dieſer Unterſuchung auf den 
Wunſch des Herrn Reich geſchehen; zugleich ſei auch die Unterſuchung 


auf den Beifiger Herrn Gierſch, welcher das Urtheil verfaßt habe (7), 
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hatte, wie der „Curier für Niederbaiern“ mittheilt, Biſchof Heinrich 
diejenigen dre Kloſter frauen, welche zuerſt ausgetreten, als exkommuni. 
zirt von der Kanzel öffentlich verleſen laſſen; allein derſelbe ſcheint 
Sofort anderer Anſicht geworden zu fein, indem er Jeder derſelben 300 
Fl. als Satisfaktion für die ihnen zugefügte Schmach zuſtellen ließ, 
der General⸗Oberin von Nymphenburg aber bei ihrem letzten Beſuche 
Paſſau fo ernſte Wahrheiten ſagte, daß fie ſchluchzend das biſchöf⸗ 
alais verließ. 

Wien, 2. Januar. Schon zu verſchiedenen Malen konnte ich die 
beſondere Heftigkeit der Angriffe charakteriſiren, welche in neuerer 
Zeit offen und insgeheim gegen den gemeinſamen Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, Grafen Andraſſy, gerichtet wurden. 
Man kann mit leichter Mühe eine ganze Kelte auſcheinend verſchieden⸗ 
artiger Kabalen gegen dieſen Staatsmann konſtatiren, welche alle auf 
ein Grundelement, das feudal⸗ ultramontane, zurückzuführen 
find. Die famoſe Asboth'ſche Broſchüre gehört natürlich auch zu dieſer 
Serie, und über die Anſtrengungen, die man gemacht, durch Vermitte⸗ 
lung der Kaiſerin den Monarchen für dieſes Pamphlet zu erwärmen, 
kurſtren die pikanteſten Einzelheiten, welche freilich nicht alle druckfähig 
find. Jedenfalls entſprach die Asboth'ſche Schmähſchrift durchaus dem 
innerſten Fühlen unſerer ultramontanen Heißſporne. Man glaubte 
anfänglich, daß die ungeheure Haft, mit welcher die Römlinge nach 
Allem griffen, was den Sturz Andraſſy's in Ausſicht zu ſtellen oder 
zu beſchleunigen verſprach, auf den Unmuth zurückzuführen fet, den fie 
empfanden, weil das wiener Kabinet in treuer Verbindung mit der 
deutſchen Reichsregierung zur Anerkennung des Gouvernements Ser⸗ 
rano's in Spanien geſchritten war. Allein es ſtellt ſich jetzt heraus, 
daß man im Vatikan noch andere Gründe hatte, dem öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Miniſter des Aeußeren zu zürnen. Als nämlich gegen 
Ende Oktober d. J. das verſailler Kabinet ſich entſchloſſen Hatte, auf 
den ferneren direkten Schutz des Papſtes zu verzichten und die Fre⸗ 
gatte „'Orenoque“ aus dem Hafen von Civitavecchia zurückzuziehen, 
erhielt der hieſige päpſtliche Nuntius, Mſgr. Jacobini, vom Kardinal 
Antonelli den förmlichen Auftrag, am Ballhausplatze das Erſuchen zu 
stellen, ob nicht Oeſterreich geneigt ſei, durch Entſendung eines Kriegs⸗ 
ſchiffes nach jenem Hafen die „Wacht an der Tiber“ und den 
perſönlichen Schutz des Papſtes an Stelle Frankreichs zu übernehmen. 
Graf Andraſſy hielt dem Kaiſer über das päpſtliche Anſuchen beſon⸗ 
deren Vortrag und auf ſeinen Rath entſchloß ſich der Souverän, zu 
einem ablehnendn Beſcheide feine Zuſtimmung zu geben. So 
that Graf Andraſſy auch in dieſer Beziehung, was an ihm war, um 
dem Vatikan gegenüber mit der deutſchen Reichsregierung gleichen 
Schritt zu halten. Und daraus wieder erklärt ſich der verdoppelte 
Haß gegen dieſen Staatsmann. (Schleſ. P.) 


Lokales und Propinzielles. 
Woſen, 5. Januar. 


Der kommandirende General v. Kirchbach iſt geſtern Nach⸗ 
mittags von Berlin hierher zurückgekehrt. 
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r. In Betreff des höheren Schulweſens unferer Provinz 
te wir der dritten Fortſetzung des hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſchen Werks 
über das höhere Schulweſen in Preußen, herausgegeben von Dr. Wieſe, 
vortragendem Rathe im Unterrichts⸗Miniſterium, folgende Data: Im 
Jab re 1868 befanden fi in unſerer Provinz 10 Gymnaſien, i. J. 
1873 in Folge des Hinzutritts der beiden Gymnaſien zu Schneidemühl 
und Wongrowitz: 12. Von riefen Anſtalten zählte: das kath. Marien⸗ 
Gymnaſium zu Polen i. J. 1868: 667, 1873: 639 Schüler; das Friedr. ⸗ 
Wilbelms⸗Gymnaſium zu Poſen 1868: 555, 1873: 615; das Gymna⸗ 
ſium zu Bromberg 1868; 441, 1873: 433; das Gymnaſium zu Oſtro wo 
1868: 394, 1873: 403; das Gymnaſium zu Gneſen 1858: 386, 1873: 
264; das Gymnaſium zu Liſſa 1868: 331, 1873: 370; das Gymnaſium au 
Schrimm 1868: 288, 1873: 356; das Gymnaſium zu Jnowraclaw 1868: 
251, 1873: 241; das Gymnaſtum zu Krotoſchin 1868: 215, 1873: 248; 
das Gymnaſium zu Meſeritz 1868: 172; das Gymnaſium zu Schneide⸗ 
mühl 1873: 252; das Gymnaſtum zu Wongrowig 1873; 148 Schüler. 
Es hat alſo der Beſuch zugenommen im Friedrich Wilhelme⸗Gymna⸗ 
fium zu Poſen, in den Gymnaſien zu Oſtrowo Liſſa, Schrimm, Kro⸗ 
toſchin, Meſeritz, dagegen abgenommen im Marien Gymnaſium zu Po⸗ 
fen und in den Gymnaſten zu Bromberg, Gneſen, Inowrac aw. Der 
Geſammtbeſuch in den 10 Gymnaſien der Provinz betrug im Jahre 
1868: 3209, in den 12 Gymnaſien im Jahre 1873: 3659. Hierzu traten 
im J. 1873 in den mit dieſen Gymnaſien verbundenen Vorſchulen: 
beim Mariengymne ſium zu Poſen 32 Schüler, beim Friedrich: Wil⸗ 
helms⸗ Gymnaſium zu Poſen 190 Schüler (gegen 120 i. J. 1868), in 
Bromberg 203 (gegen 153 i. J. 1868), in Oſtrowo 27, in Liſſa 16, in 
Inowraclaw 32, in Meſeritz 9, in Wongrowitz 49 Schüler. Die Schü⸗ 
ler in den Vorſchulen mitgerechnet, enthielten die 10 Gymnaſien der 
Provinz i. J. 1868: 3467 Schüler, die 12 Gymnaſien i. J 1873: 4071 
Schü ter. Zu bemerken iſt, daß ſämmtliche Gymnaſten in unferer Pro⸗ 
vinz königliche Anſtalten ſind, während die überwiegende Anzahl der 
Gymnaſien im Staate ſtädtiſchen Patronats find. An den 12 Gymna⸗ 
fien unterrichten 156 wiſſenſchaftliche Lehrer, 16 Ortsgeiſtliche als Re⸗ 
ligionslehrer, 4 Probekandidaten, 14 techniſche Leh ker, 14 Lehrer an 
den Vorſchulen. — Die 3 Progymnaſien der Provinz wurden ti. J. 
1873 von zuſammen 503 Schülern beſucht, das zu Rogaſen von 197, 
das zu Nakel von 166, das zu Trzemeß no von 140 Schülern. — Der 
Beſuch der 4 Realſchulen der Provinz hatte in den 5 Jahren von 
1868 bis 1873 um 42 Schüler (von 1584 auf 1522) nachgelaſſen; es 
zählte die Realſchule zu Poſen i. J. 1868: 525, f. J. 1873: 500; die 
Realſchule zu Bromberg i. J. 1868: 568, i. J. 1873: 529; die Realſchule 
zu Rawic i. J. 1868: 317, J. 1873: 324; die Realſchule zu Frauſtadt i. 
J. 1868: 174, i. J. 1873: 169 Schüler. — Von höheren Bürgerſchu⸗ 
len exiſtirt bis jetzt in unſerer Provinz keine einzige. — Die Geſammifre⸗ 
quenz in den dam is 15 höheren Lehranſtalten unferer Provinz betrug i. 
J. 1868: 5455; in den 19 böheren Lehranſtalten i. J.1873: 6161 (exel den 
795 Schülern i. d. Vorſchulen. — Die Unterhaltung der höheren Lehr⸗ 
anſtalten in der Provinz Boten koſtete i. J. 1869: 153,897 Thlr., we⸗ 
von aus Staatsfonds 63,368 Thir. gewährt wurden; im Jahre 1873 
koſtete die Unterhaltung 267,623 Thlr., wovon aus Staatsfonds 
133,149 Tölr. Dieſe bedeutenden Mehrausgaben aus Staatsfonds find 
veranlaßt worden, einerſeits dadurch, daß der Stagt ſeitdem einige 
hohere Lehranſtalten übernommen bat, andererſeits aber auch durch die 
Feſtſtellung des Normaletats und durch diechewährung der Wohnungs⸗ 

eldzuſchüſſe. — Wie ſehr es in unſerer Provinz noch an höberen 

ehranſtalten mangelt, gebt aus folgenden Angaben hervor; Im Jahre 
1871 kam in unſerer Provinz eine höhere Lehranſtalt auf 79,1%, im 
N Staate auf 56,173 Bewohner. Das Bedürfniß nach einer 

öheren Bildung war in unſerer Provinz daſſelbe, wie im geſammten 
Stacte. Es kamen nämlich im Jahre 1871 in unſerer Provinz auf 
1.537.350 Bewohner 6161 und im geſammten Staate auf 23,969 620 
Bewohner 96,273 Schüler höherer Lehranſtalten, d. h. im geſammten 
ewohner 1 Schüler höherer 
Lehranſtalten. Während aber im geſammten Staate die 96273 Schüler 
438 höhere Lehranſtalten beſuchten, kamen in unſerer Provim auf 
6161 Schüler nur 19 höhere Lehranſtalten; d. b. eine höhere Lehran: 
ſtalt enthält im geſammlen Staate durch ſchnittlich 219, in unſerer 
Provinz dagegen 354 Schüler. Es ſind alſo die höheren Lehranſtalten 
unfecer Provinz um 48 PCt. ſtärker beſucht, als die höheren Lehran⸗ 
ſta ten im geſammlen Staate. 


n. Die An und Abmeldungen hieſiger Einwohner werden 
häufig unterlaffen und fino deswegen in neuerer Zeit mehrfach Beſtra⸗ 
fungen erfolgt. Die Bekanntmachung des Polizeidirektorium und der 
Kommandantur, vom 17. Dezember 1834, beſtimmt, daß alle Einwoh⸗ 
ner der Stadt verpflichtet ſind, ſich an: und abzumelden. Ebenſo find 
nach der Oderpräſidalverordnung vom 10. Juni 1637 alle Familien: 
vorſtände und ſonſtige ſelbſtſtändige Perſonen verpflichtet, bei der Orts⸗ 
polizeibehörde reſp. ans und abzumelden: 1) alle Perſonen, die von 
gußerhalb und in der Abſicht bei ihnen eintreffen, im Gemeindebezirk 
ihren dauernden Aufenthalt zu nehmen; 2) alle Perſonen, die ſich bis⸗ 
her in ihrem Haushalte aufgehalten haben und an einen anderen Ort 
verziehen wollen; 3) ebenſo das Geſinde, welches ſie miethen oder aus 
ihrem Dienſte entlaſſen; 4) ferner die Geburten und Todesfälle, die in 
ihrem Hausſtande vorkommen; 5) jede andere Vermehrung oder Ver⸗ 
minderung ihres Hausſtandes; 6) endlich jeden Wechſel ihrer Woh⸗ 
nung. Alle Dienſiboten und andere unſelbſtſtändige Perſonen find 
oußerdem verpflichtet, ſich perſönlich beim Polheikommiſſarius ihres 
Reviers an reſp. alk zumelden' 


Diebſtähle. Vor einigen Tagen wurden aus einem verſchloſ⸗ 
ſenen Keller an der Halpdorfſtraße aus unverſchloſſenem Kaſten mit 
telſt Anwendung eines Nachſchlüſſels 5 Unterbetten, 1 Kiſſen und meh⸗ 
rere Töpfe mit eingelegten Früchten geſtohlen. — Vor etwa 14 Tagen 
wurde einem Schneider auf der Grabenſtraße aus offener Stube ein 
Plätteiſen geſtohlen. — Von den Pferden mehrerer Droſchken ſind am 
1. d. M. von diebiſchen Händen die Haare der Schweiſe abgeſchnitten 
worden. — Verhaftet wurde ein Knabe, welcher aus einem Laden in 
der Breslaueſtr. 1 Zigarrenſpitze entwendet. — Sonntag Abends wurde, 
wie bereits mitgetheilt, einem Realſchüler auf der Breslauerſir vom Schlit⸗ 
tenein Koffer entwendet. Derieibe iſt auf der Gartenſtraße in der Nätze 
des Kirchbofs bis auf die Bücher entleert aufgefunden worden Es 
fehlen ein Paar Beinkleider und diverſe Wäſcheſtücke. — Einem Wirth⸗ 
ſchafter aus Kozieglowy wurde am 1. d. M. ein auf der Schre ka vor 
einer Schänke haltender Korbwagen, mit einem Schimmel⸗Wallach 
beſpannt, nebſt den auf dem Wagen befindlichen Sachen (einem 
ſchwarzen eichenen Koffer, einem Schafspelze, einem ſchwarzen Ueher⸗ 
zieher, 4 Pfund Schweinefleiſch und Speck nebſt anderen Viktualien) 
geſtohlen, angeblich durch einen Zieglersſohn aus Czerwonak. 

& Branftadt, 3. Jan. [Stadtverordnetenſitzung 
In der Stadtverordnetenſitzung vom Mitwoch gelangte der ſchon in 
der vorhergehenden Sitzung vom Staptverordneten B. Ramke geſtellte 
Antrag: den Verkauf gewiſſer Cerealien nach Gewicht, zu bewirken, 
zur weiſeren Diskuſſion. Die Stadtverordneten Ramle und Pätzold 
berichteten über die unerhörten Mißbräuche, welche an den Wochen⸗ 
märkten hier vor ſich gehen und welche namentlich der unbemittelten 
Einwohnerſchaft von bedeutendem Nachtheile ſeien. Auswärtige und 
bieſige Händler gehen den Marktbringern ſchon in aller Frühe weite 
Strecken entgegen und ſuchen denſelben ihre Produkte durch allerlei 
Vorſpiegelungen abzuſchwindeln. Dadurch wird eine Vertheuerung 
der Lebensmiltel hervorgerufen, da der Verkauf erſt aus zweiter Hand 
geſchieht Es find ferner für die einzelnen Produkte beſondere Plätze 
deſtimmt, auf welchen der Verkauf vor ſich gehen ſoll, doch wird dieſe 
Beſtimmung wenig und gar nicht beachtet. Wiemosl eine Polizei⸗ 
verordnung exiſtirt, welch derartige Mißbräuche mit Strafe bedroht, 
fo gelangte dieſelbe nur felten zur Ausführung, ſchon darum, weil die 
zwei am hieſigen Orte vorhandenen Polizeibeamten an Wochenmärklen 
die gehörige Ordnung zit aufrecht zu erhalten vermögen. Genannte 
Stadtverordneten berichteten ferner über die grenzenloſe Unordnung. 
welche auf dem Kartoffelmarkte ſchon ſeit Jahren beſteht und beantra⸗ 
gen eine Waage aufzuſtellen, um durch die Marktpoliſei eine Verwie⸗ 
gung der Kartoffeln vornehmen laſſen zu können, weil faſt nie der 
Sack dieſes Produktes das vorſchriſtsmäßige Gewicht von 150 Pfund 
enthält. Dieſer Antrag wurde einſtimmig angenommen. Hierauf ge⸗ 
langte ein Antrag der Kämmerei Verwaftung zur Berathung refp. 
Beſchlußfaͤſſung. Dieſe Verwaltung verlangt die Anſtellung eines 


— 


zweiten Exekutors, um die noch rückſtändigen Steuern — die einge⸗ 
reichte Reſtliſte weiſt beinahe 900 Reſtanten auf — exekutoriſch dei⸗ 
treiben zu können. Dieſe Angelegenheit veranlaßte eine heſtige Dis⸗ 
luſſion, weil es der Stadtverordnetenverſammlung nicht erklärlich er⸗ 
ſchien, wie ſich eine ſo große Zabl ven Reſtanten anhäufen konnte. 
Der Antrag wurde einſtimmig abgelehnt mit dem Bemerken, daß es 
nicht angängig wäre, aus dem Stadtſäckel das Gehalt für den amu⸗ 
ſtellenden zweiten Exekutor 2 entnehmen, vielmehr es Sache des Käm⸗ 
merers ſei, für pünktliche Eintreibung der Steuern Sorge zu tragen. 
Die Verſammlung ſtellte demſelben anheim, aus eigenen Mitteln die 
Anſtellung eines zweiten Exe kutors auf eine beſtimmte Zeit zu bewir⸗ 
ken, um endlich dieſe eingetretenen Mißſtände zu beſeitigen. 

1 Pleſchen, 2. Januar. [Stadtverordneten⸗Wahlen 
Vorſchuß⸗ Verein.] Kürzlich wurde Kaufmann Zboralski in der 
dritten Abtheilung zum Stadtverordneten gewählt. Die Betheiligung. 
der Deutſchen war eine fo geringe, daß der von ihnen aufgeſtellte 
Kandidat, Reſtaurgteur Louis Sellge, in der Minorität blieb. Der 
von der erfien Abtheilung für die Amtszeit bis Ende 1877 gewählte 
Stadtverordnete Rechtsanwalt Meyer hat ſein Amt als Stadtver⸗ 
ordneter niedergelegt. Vorberathungen für die bevorſtehende Erfatz⸗ 
wahl haben bis jetzt ſeitens der deutſchen Bürgerſchaft noch nicht 
ſtatigefunden, wahrſcheinlich weil fie des Glaubens lebt, daß es der 
Herr den Seinen ſchlafend giebt. — In der letzten Generaiverfamme 
lung des hieſigen Vorſchußvereins, eingetragene Genoſſenſchaft, wurde 
beſchloſſen, ee ee Guthaben ausgeſchiedener oder aus⸗ 
geſchloſſener Mitglieder nach zwei Jahren dem Reſervefond verfallen. 

A Schildberg, 3. Januar. [Mangel an polniſchen evan g. 
Lehrern]. In der Diögefe Schildberg find gegenwärtig nicht 
mehr als 9 Lehrerſtellen vakant. Die Urſache dieſer Exſchel⸗ 
nung dürfte hauptſächlich darin liegen, 7 die betreffenden Lehrer 
(trotz der Minimalgehälter) mit doppelten Kräften zu arbeiten gend⸗ 
thigt find, während bei deutfhen Schulen nur eine Unterrichtsſprache 
erforderlich iſt. Angehende Lehrer, welche in die biefige Dihzeſe ber 
rufen werden, ſuchen fo ſchnell als nur irgend möglich die inen über- 
wieſenen Stellen mit deutſchen zu vertauſchen. Da die Gemeinden 
freiwillig wenig thun, um * Uebelſtänden vorzubeugen, ſo wäre 
es wünſchenswerth, wenn die Regierung denjenigen Lehrern, welche 
in beiden Landessprachen unterrichten müſſen, eine größere Berück⸗ 
ſichtigung betreffs der Gehaltszulagen zu Theil werden ließe. 

$ Schrimm, 2. In. [Fortbildungs⸗Verein. Unglücks⸗ 
fall. Gymnaſtalkaſſe.] Im Verein für Fortbildung und Geſellig⸗ 
keit fand am 24 Dezember vorigen Jahres unter Vorſitz des Lehrers 
Neufeld eine ordentliche Generalverſammlung ſtatt. Der Vorſitzende 
eröffnete die Verſammlung mit einer kurzen Anſprache, machte hierauf 
ausführliche Mittheilungen aus dem vorjährigen Jahresbericht des 
Poſener Handwerkervereins, und erſtattete alsdann einen Bericht über 
die Thätigkeit des Fortbildungsvereins des verfloſſenen Jahres; welchem 
wir Folgendes entnehmen: Der Verein zählt gegenwärtig 72 Mit⸗ 
glieder: neu aufgenommen wurden nur zwei. Verſammelt waren die 
Mitglieder 29 mal. Von den gehaltenen Vorträgen ſind beſonders 
vier erwähnenswerth: Herr Wanderlehrer Dr. Benfey aus Berlin 
„Lernſchule und Arbeilsſchule. Herr Kreleſchulinſpektor Gratzki 
Bleiben) „das Verhältniß der Muſit zu den übrigen Künſten“, Herr 
Oberst Ebeling die Kapilulation von Baylen⸗, Gymnaſial⸗Oberlehrer 
Dr. Görlitz „Schauspiele der Römer.“ Es fanden außerdem zu 
wiederholten Malen Borlefungen und unter dieſen auch dramatische 
mit vertheilten Rollen ſtatt. Der Gefelligfeit wurde durch Veran⸗ 
ſtaltung dreier Kränzchen und zweier Theakervorſtellungen Rechnung 
getragen. Im Ganzen ſtehen die Leiſtungen des Vereins im Jahre 1874 
denen der Vorjahre zurück. Beſonders iſt im letzten Quartal die 
Thätigkeit des Vereins ſehr erlahmt. Der Grund iſt allein darin zu 

nden, daß der Vorſitzende, Lehrer Nurfas ſeit dem 1. Oktober wegen 


inberufung zur Theilnahme am Kurſus in der königlichen Central⸗ 


mußte. Während der Weihnachtsferien, die Herr N. hier ver 

gab der Verein manche Lebenszeichen von ſich; denn außer 

Generalverſammlung, die er berief, fand in voriger Woche eine Vor⸗ 
leſung ernſten und humoriſtiſchen Inhalts und in dieſer Woche cin 
Kränzchen ſtatt. — Wiederum hat das zu frühe Schließen der Oſen⸗ 
klappen bei Steinkohlenbeizung unter dem hieſigen Militär feine Opfer 
verlangt. In voriger Woche find drei Rekruten, 
dem 2 Bat. Weftf. Füſilier⸗Regt. Nr. 37 eingeſtellt, in Folge Ein⸗ 
athmens von Koblen⸗Oxyd⸗Gas erſtickt. Zwei fand man bereits todt, 
während der Dritte erſt am nächſtfolgenden Tage trotz aller ange⸗ 


Turnanſtalt zu Berlin die Leitung des Vereins in andere Hände lebte 
lebte, 
der 


feit 3 Wochen bei 


wendeten Wiederbelebungsverſuche verftarb. — Die hieſige Gymnafigke 


kaſſe, welche bisher von dem Kämmerer Herrn Tadriyn ki verwalte 
wurde, iſt mit dem heutigen Tage durch die Herren - 
Wiebmer und Prorektor Guttmann, dem Gymnaſial⸗ Oberlehrer 
Dr. Görlitz übertragen worden. 


Fe Sage der farrgeififigkeit *) 


iſt, wie wir glauben, in dem eingefandten Artikel unſerer Neujahrs⸗ 
nummer ganz | gezeichnet. Ihre Situation wird Jedermann in 
dieſem Konflikt zwiſchen Stagt und Hierarchie als prekär erkennen, 
aber wie kann nur Jemand deßhalb verlangen, der Staat ſolle feine 
Anſprüche aufgeben? 3 a 

beim Kriege iſt. 


Der Staat lebt mit der Hierarchie im Kriege und 
es unvermeidlich, daß auch die unſchuldige end leidet und 
Kampfplatz verwüftet wird, und zum Kriegsſchauplatz gehören in 
dieſem Kampfe die Parochien. Iſt denn nun die niedere Geiſtlich keit 
fo ganz unſchuldig an ihrem Looſe. Hat ſie nicht ſelbſt mitgewirkt, 
um den llebermuth ihrer Oberen bitz zur Auflehnung gegen die Staats⸗ 
geſetze zu Meigern, bat fie nicht ſelbſt die Gemeinden mit dem römiſchen 
Fangtismus erfüllt und in der Identifiſtrung von Polniſch und Ka⸗ 
tholiſch einerſeits, von Deutſch und Ketzeriſch andererſeits beſtärkt, und 
ſo zum ebe gegen das deutſche Regiment beigetragen. Gewiß, 
in feiner Mebrzahl hat ſich der niedere Kerus diefer Vergehen ſchul 
gemacht, und ſich damit früher eine angenehme Poſtion geſchaffen, welche 
ihm die Gunſt feiner Oberen und die Untermwürftafeit der papſtgläudigen, 
gegen alles Deutſche Ach ni Maſſe eintrug. Heut beter t 
dieſe Maſſe mit ihrem Wahne den Klerus. Die Geiſter, die er rief, 
I ftehen als drohende Geſpenſter da und verſperren ihm den 

usweg. 

Wir glauben gern, daß es eine große Anzahl Geiſtlicher giebt, 
welche ſich vor dieſer Verwirrung der Volksanſchauungen ſern gehalten 
haben. Aber auch die Unterlaſſung iſt hier keine leichte Sünde. Denn 
Be die Lehrer ihrer Gemeinden, waren verpflichtet, Wahrheit und 

Aufklärung unter denen zu verbreiten, welche ihnen blindlings glaubten. 
Aber fie zogen die Beguemlichleit vor und genoſſen vielleicht auch gern 
die Vortheile, welche ihnen aus den Wahnvorſtellungen der ungebildeten 
Laienwelt erwuchſen. 3 

Die Einen wie die Andern müſſen ſich ihr gegenwärtiges Logs 
ſelbſt zuſchreiben, haben fie die Nutzungen einer verderblichen Polit 
genoſſen, ſo mögen fie nicht jammern, wenn ihnen nun die ſchädlſchen 
Folgen ihres Thuns und Unterlaſſens auferlegt werden. Wirklich 
bedauern find nur diejenigen Geiſtlichen, welche aufrichtig die polnſſ 
und jeſuitiſche Aufwiegelei gegen die Staatsgewalt verabſcheut haben, 
aber nicht im Stande waren, dem ſtaalsfeindlichen Treiben Einhalt 
zu tbun. Sie werden auch heut nicht zweife haft fein, auf welche 
Seite fie treten ſollen, wenn auch die, Entſcheidung unangenehme 


n 
Faun haben kann. In den Kämpfen des Lebens tritt ja an fo manchen 


enſchen die Forderung heran, ſich zu entſcheiden zwiſchen Vortheil 
und Pflicht, Aal wollen denn bie Diener einer Religion, ie 
das Kreuztragen als bohe Tugend hinſtellt, allein von dieſem Schickſal 
bewahrt fein? Dieſer Muth des charaktervollen Mannes, welcher zu 
den Kämpfen der Zeit Stellung nimmt, iſt würdiger als der möndhifche 
Geborſam gegen unbefhräntte Obere. 
Dem heutigen Klerus iſt etwas ganz abhanden gekommen, was 
jeder Untertban beſitzen muß: der Staatsbegriß, ja ſogar das fach 


*) Der Artikel mußte wegen Raummangel bis heute zurückgeſtellt 
werden. 


Bürgermeiſter 


Ein rutheniſcher Geiftlicher im jüdiſchen Bann. Haben 
die Katholiken ihre Exkommumkation, fo haben die Juden ihren Bann; 
ſtrahl „Chairem“ genannt, und ſo iſt es denn einem rutheniſchen Geiſt⸗ 
lichen in Stanislau (Galizien), dem Pfarrer Strutynski, geschehen, 
daß ihn die Juden wegen feiner Agitation gegen daß Schnopstrinken 
in den „Chafrem“ gethan haben. Was der Pfarrer uns leid thut! 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Bofen. 


liche Gefühl. Die Geistlichkeit weiß nicht, was der Staat zu ſeiner 
Exiſtenz nothwendiger Weiſe fordern muß, und glaubt nicht an die 
Kraft, mit welcher der moderne Staat fordern kann. Die geiſtlichen 
Herren halten die Hierarchie, deren Macht fie ſchon als Kinder in der 
ule erfahren baden, für ſtärker als den Staat und deßhalb — ohne 
Skrupel, ob ſene Gewalt berechtigt iſt oder nicht — unterwerfen ſie 
ſſch ir, und gehorchen felbft dann, wenn gegen die eigene Staatöre: 
Kerung kommandirt wird. Hätte die Geiſtlichkeit beim Beginn des 
ampfes, als die erſte Forderung an ſie herantrat, an den Erzbiſchof 
Ergebenheits⸗ reſp. Ermunterungsadreſſenſeinzuſenden, mannhaft wider⸗ 
fanden, dann hätte der Erzbiſchof und feine Vertrauten es wohl nicht 
gewagt, die Staatsgeſetze mit Füßen zu treten, und that er es, ſo 
würde die Regierung dies den Klerus nicht haben entgelten laſſen. 
Aber was iſt dieſen Herren der Staat? Er kann fie niet fo fördern 
und ihnen nicht jo ſchaden als ihre geiſtlichen Oberen, ſagen ſie, und 
diefer materielle Grund, nicht eine Idee, nicht die Ueberzeugung ent⸗ 
ſcheidet ihr Verhalten. Ihre ganze Nichtachtung des Staates zeigt ſich 
darin, daß fie an die Regterungsorgane das Anſinnen ſtellen, die ge 
jeglichen Forderungen aufzugeben und ihnen ihre Gemüthlichkeit nicht 
u ſtören. Was Geſetze bedeuten, und daß Beamte die Geſetze aus⸗ 
übren müſſen, davon ſcheinen diefe Herren keine Ahnung zu haden. 
Vor der päpſtlichen Hierarchie dünkt ihnen Alles machtlos und hin⸗ 
fällig. Vor jener haben fie ſolchen Reſpekt, daß ſie nicht einma die 
unterthänigſte Bitte wagen die päpſtliche Hierarchie möchte aus Rück⸗ 
ſicht für ihr Martyrium den Kampf gegen den Staat aufgeben. Weil 
Rom rückſichtsloſen Gchorfam fordert und der Staat fie rückſichts voll 
behandelt, deßhalb entſcheiden fie ſich für die — „verfolgte Kirche.“ 
Eine größere Verirrung als die, daß es etwas Schimpfliches ſei, 
den Forderungen der Gefetze zu enſſprechen, während die rtzmiſchen 
Br opponiren, iſt kaum denkbar. Die Regierung wird alle 
trenge gegen den Klerus anwenden, müſſen, um ihm mehr Staats⸗ 
bemufitiein und mehr Gefühl der Gleichheit vor dem Geſetze 33 
ringen. 
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Staals- und Volkswirihſchaft. 


en leber die Lage der Breslauer Börſe im Jahre 1874 
giebt die „Schleſ. Preſſe' folgendes Bild: „Im Anfang 1874 herrſchte 
vorzüglich Mißtrauen gegen die Geldinſtikure auf Aktien und wenn 
auch manche von ibnen durch Aufmachung ihrer Bilanzen die ärgſten 
dag dienen rechtfertigken, fo ſehen wir doch bei Ablauf des Jahres, 
daß diejenigen Banken, deren Papiere überhaupt rt gehandelt 
werden, wieder Faveur genommen haben. Unſere ſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahnen gingen verhältnißmäßig ziemlich lebhaft um. Zu erwähnen iſt, 
daß Freiburger durch die Inbetriebſetzung der neuen Streclen, welche 
neue Einnahmen dem Unternehmen zuführten, hätten gewinnen können, 
wenn nicht fortwährend Gerüchte, der ſich namentlich arf den Weiter⸗ 
dau nach Swinemünde bezogen, recht nachtheilig gewirkt hätten. Die 

rözeren neuen Emiſſionen het der Oberſchleſiſchen Bahn übten einen 
bursdruck auch auf die alten Aktien, die ſich nominell ganz erheblich 
ſteut. Am beliebteſten zeigten ſich Rechte Doer-Ufer, die nur vorüber⸗ 
chend durch das jetzt aufgegebene Projekt der Uebernahme von 
els⸗Gneſen zu leiden batten Unſere induftriellen Werthe haben 
* der allgemeinen Baiſſe für Papiere dieſer Art nicht entziehen 
Innen. Mit Ausnahme der Immobilien⸗Aklien, welche ca. 12 pCt. 
in 1874 gewonnen haben, und der Zinkhütten⸗Aktien (t. 5) haben alle 
induſtriellen Werthe Coursverluſte zu verzeichnen. Bei dem bevor⸗ 
B Spielpapiere Laurahütte beläuft ſich der Rückgang ſogar auf 33 


Haben. Die augenblickliche abnorme Einſchränkung des Konſumg, 
welche in Geſchäftskreifen zur Zeit zwar die äußerſte Unruhe erweckt, 
iſt inſofern jedenfalls ein gutes Anzeichen, als fie bon dem beginuen⸗ 
den Erwachen der Einſichk Kunde giebt, daß anders als auf dem 
Wege des Erſparens an die Wiedererlangung geordneter finanzieller 
Zuſtände nicht zu denken iſt.“ 
en Börſen⸗uſancen. Laut Beſchluß der Sachverſtändigen Kom⸗ 
miſſion der berliner Börſe werden folgende Effekten fortan mit Di⸗ 
videndenſcheinen gehandelt: Albrechtsbahn vom 1. Januar 1875 
mit Juli» Coupon 1875, ee 1. Januar 1875 mit 
Dividendenſchein pr. 1874 Böhmiſche Weſtbahn vom 1. Januar 
1875 nit Juli⸗Coupon 1875 Breſt⸗Grajcwo vom 1. Januar 1875 
mit Dividendenſchein pr. 1874. Breſt⸗Kiew vom 1. Januar 1875 
mit Dipidendenſchein pr. 1874. Dur⸗Bodenbacch vom 1. Januar 
1875 mit Dividendenſchein reſp. Zinscoupon pr. 1. Juli 1875. El i⸗ 
ſabeth⸗Weſtbahn vom 1. Januar 1875 mit Diwidendenſchein reſp. 
Zinscoupon pr. 1. Juli 1875. 1 vom 1. Januar 
1875 mit Dividendenſchein reſp Zinscoupon pr. 1. Juli 1875. Ga⸗ 
lizier vom 1. Januar 1875 mit Dividendenſchein reſp. Zinscoupon 
pr. 1 Juli 1875. Kaſchau⸗Oderberg vom 1. Januar 1875 mit 
Dividendenſchein reſp. Zinscaupon pe. 1. Juli 1875. Kronprinz⸗ 
Rudolf⸗ vom 1. Yanua 1875 mit Dividendenſchein reſp. Zins coupon 
pr. 1. Juli 1875. Oeſterre ich. Stöatsbahn vom 1. Januar 1875 
mit Dividendenſchein pr. 1 Juli 1875. Oeſterreich. Nordweſt⸗ 
Lit. A. vom 1. Januar 1875 mit Coupon pr. 1. Juli 1875. O eſterr. 
Nocdweſt Lit B. vom 1. Juli 1874 mit Dividendenſchein pr. 1. Juli 
1875. Schweizer Union vom 1. Januar 1875 ohne Dividenden⸗ 
ſcheine. Schweizer Weſt⸗ vom 1. Januar 1875 mit Diwidenden⸗ 
ſchein Nr. 4. Turnau- Prag vom 1 Januar 1875 mit Dividenden⸗ 
ſchein Nr. 4. Warſchau⸗Terespol vom 1 Dstober 1874 mit Cou⸗ 
pon pr. 1. April 1875, aber excl. Sup. Divid. pr 1874. Engliſche 
Wechslerbank, 3 Pfd. St. vom 1. Januar 1875 mit Divivenden- 
ſchein Nr. 3 Oeſterreich. Kredit vom 1. Januar 1875 mit Super⸗ 
Dividendenfchein pr. 1874. Petersburger Diskontobank vom 1. 
Januar 1875 mit Super⸗Dividendenſchein pr. 1874. Petersburger 
Inter n.⸗Bank vom 1. Januar 1875 excl. Abſchlagsdividende, aber 
incl. Superdividende pr. 1874. Warſchauer Commerzbank, 1. 
Januar 1875 mit Dividendenſchein pro 1874. Warſchauer Dis⸗ 
kontobank, 1. Januar 1875 mit abgeſtemp. Dividendenſchein pro 
1874. Wiener Unſonbank, 1. Januar 1875 mit abzeftemp. Div 
dendenſchein prv 1874. 0 
* Warſchau, 28 Dezember. Die Linie der neu zu erbauenden 
Weichſelbahn iſt nunmehr definitiv feſtgeſtellt Dieſelbe führt 
von der Station Kowel der Kiew⸗Breſter Eiſenbahn über Lublin, 
Iwangrod, Warſchau, Nowogeorgewek und Mlawa bis zur pre u⸗ 
Bit en Grenze und es zweigen ſich von ihr folgende Zweig ⸗ 
ahnen ab: 1) von der Station Jwangrod bis zur Station Lulow 
der Warſchau⸗Tetespoler Bahn; 2) von der Station Nowydwor bis 
zur Feſtung Nowozeorgewek; 3) von der Station Praga bei War⸗ 
ſchau bis zu dem Bahnhöfe der Petersburg ⸗Warſchauer und der 
Warſchau⸗Terespoler Bahn. 
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Angekommene Fremde vom 5. Januar. 


BUCKOW’s HOTEL DE ROME Die Rittergutsbeſitzer Frau 
v. Morawska a. Oeigz, Mittelftaedt a. Zirke, Leuk Baber a. Go⸗ 
lenczewo, Baumeiſler Gloger a. Küſtrin, die Kaufleute Knopff a. 
800 d. 8. mien a. Berlin, Rocholl a. Kaſſel, Schleſinger a. Breslau, 

. N. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Calmſohn 
Koppenheim u. Oppenheim a. Berlin, Rechtsanwalt Lubinsky aus 
Warſchau, Baumeiſſer Pechus a. Görlitz, Lieut. Altag a. Liſſa, die 
Baumeiſter Ebe u. Benda a. Berlin, die Rittergutsbeſ. v. Groma⸗ 
Dinski a. Gonfawa, Frau Witt u. Töchter a. Bogdanowo, Heyn a. 
Danzig, Gutsbeſ. Mockrauer a. Toſt. 

GRA HOTEL ZUM DEUTSOHEN HAUSE vorm. KRU@’S. 
Gutßbefiger Wojezewski a. Frauſtadt, die Kaufl. Wreſchner a. Leipzig, 
Lewi a. London, Moskiewicz a. Thorn. N 

HOTEL ZUM SCHWARZEN ADLER. Guts beſitzer Jankowski 
aus Mogiluo, e aus Swierkowice, Kaufmann Werner 
aus Kſſa, Bürgerſohn Smiejkowski aus Mogilno, Ingenieur Madrze⸗ 
jewskt aus Thorn, Profeſſor Wielicki aus Zabikowo Gutsverwalter 
gute ls Kolatka und Handtke aus Goczewo, Bürger Nawrockt 
au . 

LACHMANN’s GASTHOF IM EICHNEN BORN. Die 
Kaufl. Poſner a. Warſchau, Wollſtein a. Grätz. 

RER ELITE ccc 


Bis 11 Uhr Vormittags eingegängene Depeſchen. 
Wien, 4. Januar. [Prozeß Ofen heim.] Der Staats⸗ 
anwalt Lamezan beſtritt die Ausführungen der Vertheidigung und 
ſtellte namentlich in Abrede, daß die Sachverſtändigen ſich in einer 
Stellung befänden, die von der Generalinſpektion der Eiſenbahnen ab⸗ 
hängig ſei. Als unwahr bezeichnete er die Behauptung der Vertheidigung, 
daß die an die Sachverſtändigen zu richtenden Fragen dem Handelsminz⸗ 
ſter vorher zur Begutachtung vorgelegt worden ſeien. Der Staats⸗ 
anwalt erklärte ferner, daß es in dieſem Prozeſſe neben ihm nicht 
noch einen zweiten Ankläger gebe und wies darauf hin, daß Hofrath 
Barychar als derzeitiger Vertreter der Lemberg ⸗Czernowitzer Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft berechtigt ſei, die Rechte der Geſellſchaft ſowohl 
im Wege f des Civil⸗ wie des Strafprozeſſes wahrzunehmen. 
Der Gerichtshof beſchloß nach Anbörung der weiteren Aus⸗ 
führungen des Vertheidigers und des Staatsanwalts, daß 
er von der Vernehmung der Sachverſtändigen Kramer und Stoller 
nicht abſehen könne, die Entſcheidung über Vorladung der Sachver⸗ 
ſtändigen Stradiot und Ponfickl aber ür ſpäter ſich vorbehalte. Das 
Recht des Hofraths Barychar, als Sequeſter der Lemberg⸗Czerno⸗ 
witzer Eiſenbahn zugleich als Vertreter der Privatbeſchädigten fun⸗ 
giren zu dürfen, könne nicht bezweifelt werden. Hierauf folgte die 
Verleſung des bereits bekannten Anklageaktes. — 
Wien, 4. Januar. [Prozeß Ofenheim!]. Die Verleſung 
der Anklageſchrift dauerte über drei Stunden. Der Vorfitzende ver⸗ 
las darauf die Entſcheidung des Oberlandesgerichtes vom 16. Ders 
zember v. J. auf die von dem Angeklagten eingelegte Berufung. Die⸗ 
ſelbe geht dahin, daß Punkt 8 der Anklage, betreffend die Gebühren⸗ 
verkürzung aus der Anklageſchrift auszuſcheiden ſei, alle übrigen Punkte 
der Auklage aber aufrecht zu erhalten ſeien. Die Sitzung wurde 
darauf bis auf morgen vertagt. 
.. B.. ²˙ EEEEEIRTTTEE 


Telegraphiſche Nörſenberichte. 

Breslau, 4. Januar, Nachmittags (Getreidemarkt). i 
pr. 100 Liter 100 pCt. pr. Jan. 54, 00, pr. April⸗Mai 55, 70 Weiden 
pr. April⸗Mai 187, 00. Roggen pr. Januar 153, 60 pr April⸗Mai 
88 5 e pr. Januar 50, 80, pr. April⸗Mai 54, 50, pr. Jnni⸗ 
Juli 55, 90. 

Köln, 4. Januar, Nachmittags 1 Uhr. (Getreidemarkt). 
Thauwetter. Weizen matt, hieſiger loco 21, 20, — dae 20 
25, pr. März 19, 80, pr. Mai 19, 55, Roggen ſtill, hieſiger loko 
18, 50, pr. März 15, 55, pr. Mat 15, 15. Hater matt, loco 20, 00 
5 Min 18, 40, pr. Mai 18,20, Rüböl matter, lofo 23, 70, pr. Mat 


Bremen, 4 Januar. Petroleum (Solußberichh . da 
8 rt Mk. 90 Pf. Ruhig aber feft. Slußder. een 
ar 4. Januar, Nachmittags. (Produktenmarkt. 

Weinen ruh., pr. Januar, pr. Februar und pr. a 5 2 

pr Mai⸗Auguſt 26, 50. Mehl ruhig, pr. Januar und pr. Februar 

53, 50, pr. März⸗ April 53, 75, pr. Mai-Auguſt 56, 00. Rübdl rubi 

br. CehlheBazendes 70, 80. Spir iue vuhler br. Sonate M8; 4 
5 „Dezember 79, 50. Spiritu 5 

pr. 8 I 00. FEN rubig, br. Jan 88, 3, 
London, anuar, Nachmittags. Getreidemarkt (Schl 

bericht. Der Markt ſchloß für ſämmtliche Getreidear (et tler 

pendem Geſchäft feſt. Hieſiger Weizenvorrath 122, Qrtrs. — 


Liverpool, 4. Januar, Vormittags. Baumwe nfange 
Bea uthmafilicher Umſatz 12,000 B. Stetig. — — 


Vermiſchtes. 
Breslau, 3 Jan [Das neue Jahr. Schlitten ⸗ u. Eis⸗ 
bahn. Brücken. Mahlſteuerfreie Semmeln. Strenge res Re⸗ 
giment.] Das neue Jahr hat bei uns gut 1 die Witterung 
iſt ganz vorzüglich und wenn auch geſtern die Kälte auf 17 Grad ge⸗ 
ſtiegen war, ſo iſt doch heut die Temperatur wieder milder und die 
Schlitten bewegen ſich zu Hunderten auf der Straße. Freilich iſt dies 
Vergnügen kein billiges, denn die Droſchten und Fuhrwerksbeſitzer 
verſtehen ihr Geſchäft und für 2 ſpännige Droſchken haben wir keine 
Taxe. Alle einfpännigen Schlitten müſſen innerhalb der Stadt zwar 
die feſtſtehenden Preiſe innehalten, aber nach außerhalb gilt freie Ver⸗ 
einbarung und daß dieſe für die Fahrgäſte keine billige iſt, mögen Sie 
daraus entnehmen, daß ein ſolcher Schlitten nach dem % Meilen ent⸗ 
legenen Hünern 4 und nach dem 17 Meilen entfernten Liſſa 8 Thlr. 
koſtete. Zur großen Genugthuung unſerer Jugend iſt heut auch die Schlitt⸗ 
ſchuhdahn auf dem Stadigraben eröffnet worden, de bister immer nach die 
Eisdecke polizeilicherſeits als zu ſchwach befunden worden war Die beiden 
Baer bier anlälfige Schiffer, zahlen 450 reſp. 100 Thlr. jährliche 
iethe und haben um deshalb die Eisbahn zu ſo ſolidem Preiſe er⸗ 
halten, weil fie mehrere Jahre wenig, das eine Jahr ſogar gar keine 
Einnahmen erzielt haben. Geſtern find unſere neuen Eiſenbrücken dem 
Verkehr übergeben worden und damit zugleich alle bisher beſtandenen 
Brücke zölle gefallen Freilich iſt dadurch ein hoch elegant im Vor⸗ 
jahr erbautes etwa 2000 Schritt von der Stadt gelegenes Einnehmer⸗ 
haus überflüſſig geworden und erſcheinen die darauf verwendeten Ko⸗ 
ſten von mehreren Tauſend Thalern ziemlich unnöthig verausgabt, 
aber das läßt ſich nun nicht ändern, ähnliche Verſehen find fon 
früher vorgekommen und werden auch für die Folge nicht ausbleiben, 
an Üübergroßer Vorausſicht hat unſere Bauverwaltung niemals ge⸗ 
lülten. Die neuen Brücken find übrigens eine große Wohlthat. — 
Unfer mahlſteueuerfreies Brod und Semmeln find feit erſtem Januar 
ganz erheblich „röger und ſchwerer geworden. Freilich wird dieſe Beſ⸗ 
ſerung die Erhöhung der Kommunalabzaben ſckon um deshalb nicht 
decken, weil die lieben Hausfrauen ſich eine Abminderung des bisheri 
en Haushaltungsgeldes durchaus nicht gefallen laſſen wollen, ſie be⸗ 
Baupten fogar, durch die neue Markwährung noch in Nachtheil ge⸗ 
bracht worden zu ſein, da der jetzige Thaler nur 300 Pfennige habe, 
während der frühere 360 dergleichen zählte. Daraus wird nun dedu⸗ 
ciet, daß der Thaler jetzt ſtatt 30 nur 25 Sgr. gelte. Vernunftsgründe 
bleiben wie bekannt in dergleichen Fällen unverwendbar. Herr Ober⸗ 
Präſident v. Nordenflycht hat nedſt Familie Breslau verlaſſen und 
ſeinem Nachfolger Platz gemacht. Letzterer weilt noch in Berlin, wird 
aber nächſter Tage eintreffen. — Das neue firengere Regiment zeigt 
22 3 Zwei Kapläne haben neuerdings eine Ausweiſungsordie 
erhalten. 

* Petersburg. [Der Großfürſt Nicolaus von Ruß⸗ 
land] (Neffe des Kaiſers und Sohn des Großfürſten Konſtantin, 
geb. am 14. Februar 1850, alio beinahe 25 Jahre alt) iſt bekanntlich, 
nachdem er längere Zeit hindurch unter beſonderer ärztlicher Aufſicht 
geſtanden, auf Grund des Gutachtens der Aerzte durch einen vom 
Kaiſer an den Hausminifter erlaſſenen Befehl entmündigt und unter 
die Vormundſchaft ſeines Vaters geftellt worden. „Der Großfürſt lei⸗ 
det”, wie es in dem kaiſerlichen Befehl heißt, „an einer Zerrüttung 
ſeiner geiſtigen Fähigkeiten, und iſt ſich deſſen, was er thut, nicht voll⸗ 
ftänsig bewußt.” Es iſt ein Irrthum, wenn die Zeitungen behaupten, 
die alleinige Urſache dieſer Maßregel fei in dem Umſtand zu ſuchen, 
daß der Großfürſt Nicolaus ſeiner Mutter einen ſehr werthvollen 
Schmuck entwendet hat, nm damit einer Dame zweifelhaften Charak⸗ 
ſers ein Geſchenk zu machen. Es iſt vielmehr eine game Kette unbe⸗ 

reiflicher Handlungen, wodurch der Grogfürft das Schicksal herauf⸗ 
geschworen, das ihn getroſſen, und das wahrſcheinlich bis zu einem 
gewiſſen Grade auch mit Entziehung der ien verbunden ſein 
wird. Hier fol nur einer jener zahlreichen ſeltſamen Hergänge er⸗ 
wähnt werden. Es war im vorigen Winter. Der Großfürſt trat eines 
Abends in ein bekanntes Petersburger Reſtaurgnt Ein Herr und cine 
Dame foupirten dort mit einander. Der Großfürſt intereſſirte ſich, wie 


t. — Fonds haben bei ruhigem Geſchäft ihre Courſe meiſt erhöht. 
ir geben im Folgenden die Unterſchiede im Courswerthe der ein⸗ 
zelnen Papiere an, die ſich bei einem Vergleich der Notirungen ult 


Handels- und Entrepotgeſellſchaft + 2%, Breslauer Maklerbank un⸗ 
Matlervereinebant — 2, Börſen⸗Maklerbank 


Eiſenbahne n. Freiburger Eiſenbahnaktien — 3%, Ober⸗ 
? (bie 


Mardbütte — 74, Laurahülte — 33, Moritzhütte — 19, Oberſchleſiſche 
Eiſenbahnbedarf — 23, Oppelner Tementfabrik — 28, Schleſiſche Im⸗ 
mobilien + 12%, Schleſiſche Leineninduſtrie (Kramſta) 831 ale 

elfabrik⸗ 


„D. Fonds. Preußiſche konfolidirte 4% prozentige Anleihe — 56, 
15 prozenlige Schleſ. Pfandbriefe -+ 3%, S 


kaner — 
reichiſche Silberrente + 3, 1860er Looſe + 15%, 1864er Looſe + 13, 
Biniihe Liguidations Pfandbriefe + 5, Ruſſiſche Bodenkredit⸗Pfand⸗ 
tiefe + 3%. 
>> Die Lage des Geldmarktes und des allgemeinen Verkehrs 
beim Jahreswechſel veranlaßt die „Neue Börſ. Zig.“ vom 31 Dezem⸗ 
ber v. J zu fol zenden Betrachtungen. Zunächſt findet das Blatt, daß 
allgemeine Situation des Hanoels und der Induſtrie am 31. Dez. 
Ai nur wenig beſſer iſt, als an demſelben Datum des vorangegan⸗ 
genen Krachjahres, und führt dann folgendermaßen fort: „Während 
das Kriſenjahr im Weſentlichen nur die Schwäche der „Börſen“ dar⸗ 
clegt, vornehmlich mit dem in den Jahren zuvor aufgeſammelten 
chein⸗Reichthum der „Börſen“ aufgeräumt und deren Kaufkraft 
nabem auf Null reduzirt hatte, ging das Jahr 1874 noch weiter. Den 
Glauben an die Integ bon Handel und Induſtrie, welcher im 
Kriſenſahr bis zu deſſen Schluß zäh feſtgehalten worden war, erwies 
das heute abfchließende Jahr als illuſoriſch. Anftatt daß. wie ge⸗ 
bofit worden, ein reges industrielles und kommerfielles Leben für die 
Börſe als Stoffel pezufs Wiederaufſchwunges zu einer energievollen 
und erfolgreichen Thättgkeit diente, hat vielmehr in dem Jahr 1874 
Die Beeinfluſſung in entgegengeſetzter Richtung ftattgefunden: die engen 
1 Acbungen, in denen 8 5 und Induſtrie und Börſe zu einander 
anden, haben nicht der er genust, fondern find zum Verderb 
N er geworden. Die ſchwexe materielle Seäpigung, welche die enorme 
e Entwerihung der Bbrſeneffekten allen Kreiſen zugefügt bat, 
ſchmälerte in 1874 den gewerblichen Etabliſſements den Ablag in 
unerwartet hobem Maße und entzog ihnen ober verkürnte wenigſtens 
Überdies noch das Eine, was allenfalls auch über die ſchlechteſten Zei⸗ 
ten hinwegzubelfen vermocht hätte, den Kredit. Die Unzahl von Kon⸗ 
kurſen, weiche im mit heute ſchließenden Jabre einander Ain de: 


190 Kilo netto 
193 B., 192 G., pr Mai⸗Juni 1000 Kilo netto 191 B., 193 
Roggen dr. Januar 1000 Kilo netto 160 B., 158 G. pr. gast 
Februar 1000 Kilo netto 160 B. 158 G., pr. April-Mai 1000 Kilo 


pr. Mat pr. 200 Pfd. 56 Spiritus matt, pr Janngt 43%, pr. 

e TE Lu 
Kaffee feit u. ruh Umfa ad. Petrole ; 

dard white loke 11, 80 B., 11,60 G., pr. Januar 11.00 G pr. 

Januar⸗März 11, 30 Gd, pr. Aug⸗Dezember 12, 30 Gd. — Wetter: 


menftriren den Einfluß, welchen die Iangatbuige „Dorfen Kriſis auf es ſchien, für die Dame, welche allerdings fehr ſchön war. Er ſetzte fih | Thauwetter. 

3 und Handel ausgelibt, zur Genüge. licher Piauf an Kon- ohne Weiteres an ihre Seite, ohne fie und ohne den Herrn Amſterdam, 4. Januar, Nachm. Getreidemarkt (Schluß bericht) 
urfen, ebenſo wenig hat es gefehlt an außergericht ichen Liquidationen, zu kennen, oder fi ihnen vorzuſtelen. Sein Betragen gegen | Weizen loko gesch hear vr. März 276, per Mai 278. Roggen 
und zu bedauern bleibt nur, daß in dieſer Beziehung noch nicht genug, die Dame wird immer unbegreiflicher. Der Herr ſchreitet gegen ihn ärz 190, pr. Mai 181%. Raps pr. Frnblahr 


loko ger 9 100, ar. Mat 1 

— 8 Er — 5 5 0 2 2 

San as. — weht. E ® = 3 33%, pr. 
ntwerpen, 4. Januar, Nachmittags 

96 per Mal ee 1 185 ggg, fer f 

per. . og gen 2 de x 

V 
etroleum⸗Mar ußbericht). Raffinirtes, Type weiß, 

loko 28% bez. und B. pr. Januar 28 Br., pr. 

pr. März 27 Br. pr. Sept. 32 Br. Ruhig. pr. Februar 27% Br, 


noch nicht fo viel gelhan worden iſt, als vernünſtigermaßen bätte ge⸗ 
than werden müſſen. — Wenn trotzdem das neue Jahr vielleicht mit 
etwas beſſeren Auſpizien feinen Anfang nimmt, als das 1874er, ſo 
doch nur sen. um deßbalb, weil die letzten zwölf Monate wenig⸗ 
tens den Selbſttäuſchungen fo ziemlich ein Ende gemacht haben. Heut⸗ 
zutage fühlt Jedweder ſich weit mehr geneigt, von Illuſtonen zu ab⸗ 
ſtrahtren und nur mit gegebenen Ziffern zu rechnen. Die Verhält⸗ 
nife ſind endlich fo weit gediehen, daß die Vorzüge energiſcher Thä⸗ 
Agkelt im Verein mit Sparſamkeit wieder Anerkennung gefunden 


ein. Beide gergtben an einander. Der Herr packt den Großfürſten 
an dem einen Ohr und mit einem einigen Ruck hat er ihm die obere 
Ohrmuſchel abgedreht. Die Streitenden wurden getrennt. Der andere 
Tag brachte Aufklärung. Der für die fürftlihe Ohrmuſchel verhäng⸗ 
nißvolle Herr war ein Clown aus dem Cirkus, die ſchöne Dame war 
feine Frau Das clowniſche Ehepaar wurde nicht beläſtigt. Allein es 
verließ Rußland. Man fagt, es ſei durch Auszahlung einer hoben 
N als Reiſegeld, dazu aufgemuntert worden, das Kaiſerreich zu 


150 Rm. dz, Mai-Juni_149,50-149 Rm bz, Juni Juli 143—50 
Gerſte loko per 1000 Kilgr. 1:0—192 Rm nach Qual gef. 
Hafer loko per 1000 Kilogr. 162—192 Rm. nach Qual. 
preuß. 1/0180, neuer ruſſ 165 — 177, galtz. und unga N 
di. 180-188 ab Ba Monat 176 Rm. B., 
ai⸗Juni 169 Rm. bz, Juni⸗ 
„ bz. n per 1000 Kiſgr. Kochwagre 195 234 
Rm. nach Qual., Futterwagre 177—192 Rt. nach Qual — Raps 
Leinöl loko per 1000 Kilogr. ohne Faß 60 Rm. 


per 1000 Kilgr.— — N 
er 100 Kilogr. lolo ohne Faß 53,5 Rm. 53 


Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 206%, 

Lombarden 113%, Nordweſtbahn, —- 

Frankfurt a. M., 4 Januar, Abends. [Effekten⸗Sozletät. 
1860er Looſe —, bard 


Nord B 
rechtsbahn —, Eliſabetbbahn 171%. 
Darmftädter Bankaktien —. Ungar. S 


ft und lebhafter, Anlazewerthe, Prioritäten 


Breslau, 4 Januar. 


Oberſchleſ. 152,00. 
anzoſen 516,50. Lom⸗ 
umänier 33,90 Bresl. 
Schleſ. Bankv. 108,00. 


Freiburger 98 50. de. junge — 

Ufer St. A 115,00, do. do. Prioritäten 115 25. 
barden 226,00. Italiener —. Silberrente 68,40 
Diskomobank 86,75 
Kredttaktien 412 50. Laurahlltte 131.25. Oberſchleſ 
Deſterreich. Bankn. 182,75 Ruſſ. Banknoten 282,00 S 
N 30 O Breslauer Prov. 

Er Kramſta 90 00. Schleſiſche Zentralbahn 61,00. Brest. Oelf. —. 


* Telegraphiſche Korreſpondenz für Jonds-Kurſe. 


Kreditaktien 2066, Franzoſen 273. 


Galizier —, Silberrente 68%. 


Böhmiſche Weſtbahn —, 
bonds alte 91%, neue 90 

Spekulationswerthe fe 
und Looſe beliebt und höher. 

Wien, 4. Januar. Spekulationswerthe anhaltend matt, Schran⸗ 
kenwerthe gefragt und höher. 

Nachbörſe: Etwas feſter. 
Galizier 239, 75, Lombarden 126, 50, 
bank 105, 00, Nordweſtbahn —, —- 


⸗Wechslerb. —. 


Kreditakt. 225, 25, Franzoſen 399, 00, 
Anglo⸗Auſtr 137, 25, Unon⸗ 
Kaſchaun⸗ Oderberger —. —- 

Silberrente 75, 10. 1854er 


Kreditaktien 224, 75, Franzoſen 


Darmſtädter Bank 147,25. Brüſſcler 
= Anglo-Auftr- 137, 00, 


) per medio refp. per ultimo. 


Wien, 4. Januar, Nachmi 
Galizier 239, 25, 


f 56,1—2 
10,000 
4 & 
N 
57.5— 
Root 
t 


s Berlin, 4. Janugr. [ Verkehr dis zum Boeſenſchlust schleppend und schwerfällig. Der Geld. 
Während ves geſtrigen Privatverkehrs ſtand zeigt keine weſentliche Veränderung; im Privatwechfel betrug das 


Fonds und Aktien⸗Börſe. 
errſchte bei ſtillem Geſchäft 


mehl Nr. 0 2825-27 Rm, Nr 0 un 
Nr. 0 25.50 — 24,75 Rm., Nr. 0 u. 1 23, 


Mueteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
Datum. Stunde aber der Se. Therm. Wind. | Woikenform. 


Nachm. 2 277 11” 38 + 2°0 RW 0-1 bedeckt. Ni. 

Abnds 10 27” 10” 70 + 16 ISWOL | bedeckt. Ni.) 
5 Morgs. 6] 27“ 10,“ 72 ＋ 10 [SW O1 bedeckt. Ni. 
1, Negen⸗ 


und Schneemenge: 13,7 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß⸗ 
Waſſerſtand der Warte. 

Poſen, am 5 Januar 1874 12 Uhr Mittags 0.48 Meter. 
* s = . 6 „* . Pr 


0, 


105,25, Nordweſtbahn — — Lombarden 126, 25. Napoleons — — 
Matt, Schrankenwerthe feft. ® 
London 4. Januar Nachmittags 4 Ubr. 
Ja die Bank floſſen heute 80000 Pfd. Sterl. 
1 5% PCt. 


eſt. 

öproz. ungar. Schatzhonds 0%. ; 

Konſols 92. Italien. 5proz. Rente 66%. Lombarden 11% 
Bproz Ruſſen de 1871 101. 5 proz. Ruf, de 1872 99% Süber 57K. 
Türk, Anleihe de 1365 44% 6 pro; Türken de 1869 55 7. 6 proz. 
Bereinigt. St. pr. 18.2 103%. do. 5 pet. fundirte 103%. Beſterreich⸗ 
Silberrente . Oeſterr. Papierrente 62%- 

Paris, 4. Januar, Nachmiltags 3 Uhr. Feſt. 

[Schlußkarfe.] 3 proz. Rente 62, 30 Anleihe ds 1872 100, 07% 
Ital. proz. Nente 68, 40. Ital. Tabatsaltien — —. Framoſen 690 
00. Lombard Kiſenbahn⸗Aktien 281, 25 Lombard. Prioritäten 244, 50. 
Türken de 1865 44, 75 Türken de 1869 280, 00. Türkenlooſe 120, 25. 

New: York, 2. Januar, Abends 6 Uhr. [Schluffurfe] Höch 
Notirung des Goldagios 12 ½, niedrigfte 12%. Wechſel auf London 
in Gold 4 D. 86 C0. Goldagio 12%. ½ Bonds de 1885 118%. do. 
neue proz. fundirte 1131. % Bonds de 1887 122. Erie⸗Bahn W. 


ew⸗Pork 14%. Baumwolle in New Orleans 1414. Mehl 5 D. 15 C. 
Raffin. Petroleum in New Pork 12. do. Phadelphia 11%. Rother 
Frühjahrzweizen 1 D. 21 C. Mais (old mixed) 97 0. Zucker (Fair 
refining Mascovados) 8. Kaffee (Rio⸗) 18%. Getreidefracht 11%. 


feſter und lebhafter gebandelt ; beſonders erwähnenswerth find in die⸗ 
I Beziehung Preußiſche (Bergiſche 5 proz VII., Breslau⸗Schweidnitz⸗ 


Diskonto 5-3 Ct. für erſte 
Von den Oeſterreichiſchen 
und Franzoſen anfangs zu be 
um, waren ſpäter ſchwächer; 
in den Coarſen wenig verändert. 
„Die fremden Fonds und Renten verkehrten in feſter Haltung ru⸗ 
big. Oeſterreichiſche Silberrenten und 1860er Looſe waren weichend, 
Türken feſt und lebhafter; Ruſſiſche Pfandanleihen feſt und theilweise 


Deutſchen und Preußiſchen Staatsfonds, ſowie in landſchaft⸗ 
lichen Pfand: und Renlenbriefen entwickelte ſich ziemlich belangreich 
Verkehr bei recht fefter Haltung. 
Nordd. Gr. Cr. A. B 
Oſtdeutſche Bank 
do. Produktenbk. 
Oeſterr. Kreditbank 5 414,50 
Poſener Prov.⸗Bk. 4 106,50 
do. Prov. Wechl. Bk. 4 


theileſ4 147,75 bz 
do. Ctr.⸗Bd. 40pr. 


eute eröffnete die Börſe in etwas gün⸗ 
2 3 C ſpekulativem Gebiet feſt und 

theilweſſe auf Fraulſurter Notirungen bin etwas beſſer ein. J i 
teren Verlaufe des Geſchäfts aber machte ſich eine Abſchwächung der 


eine wenig feſte Stimmung. 5 
fligerer Haltung ; die Courſe ſetzten au Spekulationspapieren gingen Kreditak ien 

ſſeren Courſen verhä ınigmäßtg lebhaft 
Lombarden blieben wenig beachtet und 


Tendenz um fo mehr geltend, als die allen Verkehrsgebieten ziemlich 


leichmäßig eigene Luftlofiaksit allmäh ich ein Uebergewicht des Ange⸗ 
ots berbeiführte und die Wiener Courſe matter eintrafen. 
Der Kapitalsmarkt wies im Allgemeinen ein freundlicheres Aus⸗ 
hen auf und zeigte ſich namentlich für inländiſche Anlagewerthe re⸗ 


sehr. _ ; 5 a 
Geſchäft und die Umfäge erlanzten nichts deſto weniger in 
rer Geſammtheit keine größere Bedeutung, vielmeh 


Jonds- u. Artienbörie 
Berti „den 4. Januar 1875. 
Heutſche Fonds. 


r vollzog ſich der Prioritäten wurden etwa 


do. Tabaks⸗Obl. 
„do. Anl. 70prz 


eDder-Ufer 1. 15 104, 


do. Pr.⸗Sch. 1864 — 200, 
do. Bodenkr.⸗G. 5 88, 


do. III. v. 1858 u. 60035/10000 B 
do. 1862, 64, 6544| 99,90 bz 
Rhein ⸗Nah. v. St. g 
de. II. Em. 


ankverein 4 109,25 bz 
Thüringer Bank 4 
Weimariſche Banki 
Prß. Hyp. Verſicher. 4 
Zu: u. ausländiſche Prioritäts 


rb. 40 Thlr. Obl. — 226, 


ch 
e deichban-Obl. 4 
5. Stadt-Obl. 5 102,25 bz 
f 4 


do. Pfdbr. III. Em. g 
do. Part. O.500fl. 4 325,00 bz 
do. Ligu.⸗Pfandb. 4 69,30 bz 
er &oofelt | 81,75 B 


Bukar. 20 Fres.-Lſe.— — 


Ober 


Freiburger ꝛc) Prioritäten. 5 
In Eifendabnaftten fanden nur wenig belangreiche Umſätze zu 
ſchwach behaupteten Courſen ſtatt. Die Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen und 
Berliner Devifen gingen verbältnißmäzig lebhaft um. Inländiſche 
leichte Aken waren (blos und vielfach ſchwächer. Von fremden 
Werthen dieſer Gattung waren Galuier matter, Nordweſtbahn wei⸗ 
chend und ziemlich lebhaft. Rumäiſche Stamm ⸗Attien gingen lebhaft. 
Rumäniſche Stamm⸗Aktien gingen lebhafter zu matteren Courfen um. 
Bankaktien und Induſtriepapiere waren wenig, verändert und 
und rubig; spekulative Haubtdeviſen konnten ſich zumeiſt behaupten bei 
| ftillem Geſchäft. Montanwerthe matter. 4 


Hann 26,00 bz Induſtrie⸗Mapiere. 
Löbau-⸗Zittau 33 91,80 bz 
15,0 bz 


Lüttich⸗Limburg . } 
dunn dg 17, bz 
Kronpr.⸗Rudolpb 5 80 bz 
Märkiſch⸗Poſen }1 NA 
do. Stl.⸗Prior 5 66,00 
Magdeburg⸗Halb. |4 | 97,78 9 
do. St.⸗Prior. B 33 72,50 
Magdeb.⸗Leipzig 1 1240,25 B 
do. Lit. B 4 93, 
Mainz⸗Ludwigsh. 4 123,50 
Münſter⸗Hammer 5 
Niederſchl.⸗Märk. 


1 65 5 
do. Brauer. voli.— 93 
Brauer. Paßenhof. 75 bz 
Brauerei V 


S 
= 
157 
* 
S 


S&S GSS 


Bar 

.Lt.A.C.u.DI38151, 4 | 

Litt. B. 33/140, 20 (Egeſtorf 1 9 | 
4®@ 


Ruſſ. Bodenkr. Pfd. 5 
Ruſſ.⸗engl. A. v.62 
W. 


Galz. Carl⸗Ludwb. 
Kaſchau⸗Oderberg e 
Oſtrau⸗Friedland |? 
Ungar. Nordoſtbhn. 


do. 5 10 
Kur- u.Neum.3}] 8 
do. do. 495 


— 


do. 6 5 
do. Prm. Anl. deb! 


: VI. Ser. 4 
Duüſſeld.⸗Elb. L 
3 Ser 


Staatsb. 5 185, 2 
Sieg Sibbe 280 N | 
ruß. Südbahn 43, > 
do. Stammpr. 5 | 80,90 b PR ka 2] 3215, @ 
S 4,75 b Münz ich, Chemnitz — 26 G 
eee 5 67.80 0 RedenhütteAkt.⸗G. — 25,50 G 
Hr Pi ga 5 129,50 G Saline u. Soolbad — 42,90 B 
ließ St.g.4 92,50 B Schleſ Lein Kramſt — 90 & 
o. Lit. B. v. 9 4 23,50 6 Ver. Mgd. Spr. Br. 40 8 


5 104,60 bz Wollbanku. Wollw. — 45 G 


4101,00 bz 


5 83,75 bz Verſicherungs⸗Aktien. 


o. (Nordbahn) 5 


A.⸗Münch. F V. G. 7800 & 


do. Looſe (vollg.) 39 
Ungariſche Looſe — 16 


Bank⸗ und Kredit⸗Aktien und 
Antheilſcheine. 

Bk. f. Sprit(Wrede)ſ7 z 58, G 

Barm. Bankverein ſsß 92,50 G 

Berg.⸗Märk. Bank 


E 


Kozlow⸗Woronow 5 


do. II. Em. 
Berl.⸗Potsd.⸗Magb. 
Lit A. u. 5 4 


S8 


do. Louisdor 
do. IV. S. v. St. g. 43102, 

do. VI. Ser. do. 4 92,2: 
Bresl.⸗Schw.⸗Frb. 


Köln⸗Mind. I. Em. 1 


* 


do. Wechslerbankſß 
do. Prod. u. Hdlsbk. 320 87,40 
Bresl. Discontobk. 4 
Bk. f. Ldw. Kwilecki 
Braunſchw. Bank 


Ctralb. f. Ind. u. H. 5 
Centralb. f.Bautenid 
Coburg. Creditbankſa 


„ Imperials 5 188 Fortuna, Allg Vrſ. — 830 


® 
1 
e 


855 88 5 
SSS & 


— 
a 
* 
* 


© 
SSS 


do. III. Em. 4 
Cöln⸗Mud. IV. Ema . 

do. V. Em. 4 Amſterd.⸗Rotterd. 
Halle⸗Sorau⸗Gub. 5. Bergiſch⸗Märkiſch 


Berlin⸗Anhalt 4 


00 
Stammpr.5 | 99,25 G 
Balt. ruſſ. (gar.) 3 


Deſſauer Kreditbk. 4 
Berl Depoſitenbankſß 
Deutſche Unionsbk. 4 
Disc. Commandit 4 
Genf. Credbk. i. Lig. — 


Gewb. H. Schuſterſg 
Gothaer Privatbk. 4 
annoverſche Hank 


Eiſb.⸗P.-A v.67 4 117,5 


SS GGS 


Berlin⸗Ptsd.⸗Mgdſa | 88,25 1 
Böhm. Weſtbahn 5 
Bresl.⸗Schw.⸗Frb. 4 9 
Lit. B. 5 107,75 B 
Crefeld Kr. Kempen 


Galiz.Carl⸗Ludw. 
Halle-Sorau-Gub. 


do. con. III. Ser. 


Medlenb. Schuldv. g 

in-Mind. P.-A. 3 
Ausländiſche Fonds. 
Amer. Anl. 1881 (6 103,80 bz 
— do. 1882 gek. G 


Newpork. Stadt- A. 7 99,90 & 
do. Goldanleihe s 100, G 
anl. 10 Tbl. Looſe— 12,25 bz 


Meininger Kredbk. 
Moldauer Landesb. 
Norddeutſche Bank 4 


Drud und Verlag von W. Decker u. Comr. (E. Röſtel) in Poſen. 


d ‚15 bz Aach Rück⸗Verſ G. — 1638 G 
Thüringer 4 1114,00 b3 Allg. Eiſenb. Vſ. G. — 1330 & 
do. B. gar. 4 90, %5 Berl. Ed. u. W. G. — 260 G 
Tamines Landen 4 7,80 bz do. Feuer⸗Verſ. G. — 1000 G 


1,20 bz do. Hagel⸗Afſ.⸗G. G 
do. Lebens ⸗V.⸗G. 


Colonia, F.⸗V.⸗G. 
8. 


Marſchau⸗Wiener 5 2⁰ 


Gold, Silber u. Bapiergeld. 


8 V. 


28 8 rf do. N 
4,19. Elberfeld. F.⸗V. G. — 2350 


Fremde Banknoten — 99,75 & Germania, L.⸗V. G. — 375 
do. (einl. i. Leipz.) — 99,0 G GladbacherFß. V. G. — 1282 
Oeſterr. Banknoten — 182,75 bz Kölniſche Hag B. — 330 
do. Silber ulden] — 130, bz do. Rückverſ. Geſ. — 348 
Ruff. Not. 100 R. — 282,50 bz Leipziger Feuerv. G. — 5970 
Magd. All unf. 
do. Feuer⸗V.⸗G. — 22 
do. Hagel⸗Verſ. G. — 212 
do. Lebens⸗V.⸗G. — 295 
do. Rückverſ.⸗Geſ. — 510 


8 
S 
SS GSG SS SSSGSsGESS GASAG 


Wechſel⸗Kurſe. 


= 

Amſterd. 250fl. ST. 3178,55 b. Mecklenb Lebensvſ. — 
15 do. 1201 172.65 64 Nieder. Güt. Aſſ. G. — 245 
London 12jtr. 8 T. 6 | 20,46 ba V. G — 571 


Paris 300 Fr. 8 8.4 80 
1 

Be gr ankp 5 24 81,35 65 
do. 300 Fr. 2M. 4 80 85 bz 


do. Hyp. V.⸗A. G 
do. Lebens⸗V.⸗G. 


do. do. 3M. 6 279,20 bz | 
Warich. 100 K. 8. 6 282.10 bz Re 


